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vie Frucht des Bismarcktages.
Die Feier des hundertſten Geburtstags Bismarcks iſt

porüber, Die Lieder ſind verklungen, die aus Anlaß dieſer

Feier aus Millionen deutſcher Kehlen erſchallten; die Reden
ſind verhallt, in denen Tauſende deutſcher Männer ihren
Volksgenoſſen die Verdienſte Bismarcks um Kaiſer und Reich
in flammenden Worten vor Augen führten. Aber das Echo
dieſes nationalen Feſttages wird noch lange, lange in allen
deutſchen Herzen nachzittern, und die Frucht dieſes Bismarck
tages wird in der Zukunft das volle Bewußtſein der Macht
und des Wertes unſerer nationalen Einheit, für die Gegen
wart. aber die unerſchütterliche Entſchloſſenheit bilden, das
Werk Bismarcks bis zum Aeußerſten zu verteidigen.

Dieſes Ergebnis aus all den tauſenden von Bismarck-
ſetern im Reiche mit kurzen, kernigen Worten gezogen zu

haben, iſt ein Verdienſt Kaiſer Wilhelms und ſeines gegen-
wärtigen Kanzlers. „Was Bismarck geſchaffen,' kein
Deutſcher läßt es ſich rauben. Feinde umtoben das Reich:

erden ſie ſchlagen.“ Dieſe t mit dem Herr von
tann Hollweg den Kranz des Bundesrates am Sockel

des Erzbildes ſeines großen Vorgängers niederlegte, waren
ein im Namen des ganzen deutſchen Volkes getanes wuch-
tiges Gelübde an die Manen des Schöpfers des Reiches, ein
Gelöbnis, das die Zuverſicht ſeiner Erfüllung aus dem
ſchöpfte, was Bismarck in das Herz der deutſchen Nation ge
ſenkt hat; „denn“ ſo ſagte der Kanzler weiter „er hat uns
gelehrt: Furcht nur vor Gott, Zorn gegen den Feind,
Glauben an unſer Volk; ſo werden wir für Kaiſer und Reich
kämpfen, ſiegen und leben.“ Wenn die Form auch ver-
ſchieden war, ſo war das doch der Jnhalt aller Reden, die am
Bismarcktage gehalten wurden. Alle Jdeenverbindungen,
die vom 1. April 1815 hinüberleiteten zur Gegenwart, waren

auf den Gedanken geſtellt, daß es heute gelte, zu ſichern,
was Bismarck uns gegeben, und zwar mit den Mitteln, die
wir ihm verdanken. Mit Fug und Recht meldete Herr von
Bethmann Hollweg dem Kaiſer von der Bismarckfeier in
Berlin: „Sie entſprach in ihrer ſchlichten Form dem Ernſte
der Zeit und brachte zum Ausdruck, daß das deutſche Volk
feſt entſchloſſen iſt, das Erbe ſeines alten Heldenkaiſers und
ſeines eiſernen Kanzlers bis zum letzten Atemzuge zu
wahren.“ Und was von der Bismarckfeier in Berlin gilt,
gilt von allen Feiern im Reiche.
Kaiſer Wilhelm aber, der mit Millionen ſeiner
tapferen Krieger im Felde ſteht, um dieſer Deutung der Bis
marckgedächtnisfeier einer Welt von Feinden gegenüber
Geltung zu verſchaffen, hat in ſeiner Antwort auf des
Kanzlers Meldung deſſen Gedanken über die Gegenwart
hinaus erweitert und ihm für die ganze Zukunft Jnhalt ge
geben. Er kennzeichnete Bismarck als eine „Verkörperung
deutſcher Kraft und deutſchen Willens“, und lieh der Zu
verſicht Worte, daß der opferfreudige Siegeswille des deut

ſchen Volkes im Verein mit dem „Geiſt der Eintracht“, der
alles Trennende ſiegreich hinter ſich gelaſſen, ein nationales
Leben als Siegespreis erblühen laſſe, in welchem ſich das
deutſche Volkstum frei und ſtark entfalten könne. „Dann
wird der ſtolze Bau gekrönt, zu dem Bismarck einſt den
Grund legte.“

Wie die Gegenwart im Geiſte Bismarcks lebt, ſo ſoll

ſich auch die Zukunft Deutſchlands im Geiſte des Schöpfers

der deutſchen Einheit geſtalten. Das iſt der Sinn dieſer
Kaiſerworte. An ihm gilt es feſtzuhalten! Keine ſchönere,
keine wertvollere Frucht konnte uns die Bismarck-Jahr-
hündertfeier bringen, als dieſe alles beherrſchende Er-
weckung Bismarckſchen Geiſtes! Steht, wie die Gegenwart,
auch die Zukunft des Reiches unter dieſem Stern, ſo dürfen
wir trotz Sturm und Gefahr ſicheren Mutes ſein. Das
Reich muß uns doch bleiben r.
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Nicht zu viel Großmut?!
Köln, 6. April. Der Vertreter der „Köln. Ztg.“ in Kon

ſtanz ſtellt feſt, daß das Entgegenkommen, das Deutſchland beim
Gefangenentaustauſch bewieſen hat, in Frankreich keiner-
lei BVerſtändnis findet, ſondern als Schwäche gedeutet
wird. Er warnt daher vor einer über den Pflichtkreis hinaus-
gehenden Großmut. (T.-N.)

Ein amerikaniſches Urieil über Zuſtände

in Deutſchland.
Ein amerikaniſcher Bankier, der von längerem Auf-

enthalt in Berlin zurückgekehrt iſt, gibt im „Daily Mail“
vom 2. April den Engländern einige Aufklärungen über das
wirtſchaftliche Leben Deutſchlands in der gegenwärtigen
Zeit und ſchließt mit den Worten: „Jch glaube ſicher, daß es
die Deutſchen im Felde, in ihren Geſchäften und in ihrem
häuslichen Leben noch wenigſtens ein weiteres
Jahr, wenn nicht längere 3 eit, aushalten können.“

Warum die Franzoſen keine Luftangriffe auf
deutſche Städte unternehmen.

„Lyon Républicain“ vom 31. März ſchreibt: Es wird
der Rat erteilt ebenſo wie die deutſchen Flugzeuge fran
zöſiſche Städte angreifen, ſollten franzöſiſche Flugzeuge
Aachen, Cöln, Elberfeld, Düſſeldorf, Dortmund bom-
bardieren. Das iſt der Ruf und Wunſch eines ehrlichen
Franzoſen, der entrüſtet und empört iſt wegen der bar-

bariſchen Mittel des Boche.
Die Alliierten haben ebenſo kühne und verwegene

Flieger wie die Deutſchen noch niemals hat aber einer
eine Bombe auf die Zivilbevölkerung eines Fleckens oder
einer Stadt abgeworfen.

„Wir werden weder Aachen noch Cöln noch Elberfeld
bombardieren, weil dieſe Städte und ihr Gebiet von vorn-
herein Belg ien zu geſprochen ſind. Wir werden auch
kein Haus in Trier, Coblenz, Mainz oder gar in Straß-burg in Brand ſetzen es wäre ja eine Entheiligung, denn
alle dieſe Städte waren franzöſiſch und ſind im Be-
griff, es wieder zu werden.“

Es iſt immerhin intereſſant, aus obigen Ausführungen
zu erſehen, welche Jlluſionen ſich die Franzoſen machen.
Warten wirs getroſt ab, ob unſere obengenannten ſchönen
deutſchen Städte velgiſch oder franzöſiſch werden.

Der Unterwaſſerkrieg gegen England.

U-Boot 29 doch verloren
Berlin, 7. April. „S. M. Unterſeecboot U 29“ iſt

von ſeiner letzten Unternehmung bisher nicht zurückgekehrt.
Nach einer von der britiſchen Admiralität ausgehenden Nach-
richt vom 26. März ſoll das Boot mit der ganzen Beſatzung
r sangen ſein. Es muß daher als verloren betrachtet
werden.

Der ſtellvertretende Chef des Admiralſtabes.
W. T. B. (gez.) Behncke.

Die deutſchen V-Boote ein moraliſches und techniſches
Wunder.

Die deutſchen Unterſeeboote beſpricht A. Cipolla in
„Gazzetta del Popolo“ vom 2 April wie folgt: Was Deutſch
land während des Krieges ſich mit ſeiner neuen Unterſeeboot-

waffe geſchaffen hat, iſt ein moraliſches und tech-
niſches Wu nder. Das ältere Unterſeeboot, das zu
Kriegsbeginn als eine Hilfswaffe mit begrenzten Zwecken
galt, abhängig von unterſtützenden Schiffen war und den
Kampf und Tod in Luft und Licht erſehnenden Mann
ſchaften Widerwillen einflößte, iſt binnen kurzem zur
Hauptwaffe geworden. Die kämpfende Marine Deutſch
lands ging erfolgreich 4 Meter unter das Waſſer.

Der Kaiſer gab den Anſtoß, indem er Konſtruk-
teure und Motormaſchinenfabrikanten zu Verbeſſerungen
anregte. Und nun wurde eine Flottille von großen, ſchnellen
Unterſeebooten mit weitem Aktionsradius geſchaffen, die als
unſichtbare Waffe dem engliſchen Handel gefährlich wurde,
und zugleich die Umbildung der Mannſchaften für dieſe
Zwecke vollzogen.

Die Engländer, die mit bitteren Gefühlen oft genug die
Kraft und unerſchöpflichen Hilfsquellen ihres Gegners
feſtſtellten, legen zwar der Wirkſamkeit der neuen deut
ſchen ken nicht übermäßige Bedeutung bei.

Aber das Jammern über die Verletzung des Völkerrechts bei
jedem Schiffsverluſt verringert natürlich die zukünftigen
Gefahren nicht. Denn dieſe müſſen, je ſtärker die Schiffs
zahl, je beſſer Konſtruktion und Organiſation wird. i

weiter die Tätigkeit ſich erſtreckt, um ſo mehr wachſen. Und

ein wirkſames Mittelzuihrer Bekämpfung
gibt es einſtweilen nicht.Zur Torpedierung des Fiſchdampfers „Paquerette“.

Lyon, 6. April. Lyoner Blätter berichten folgende Einzelheiten zur Torpedierung des franzöſiſchen Fiſchdampfers „Paque-

rette“, ein Schiff von 6000 Tonnen, das von Pecamp nach Neu
fundland fuhr. Das Schiff wurde in der Nähe der Küſte des
Departements Seine Jnferieure, acht Meilen von Kap Antifer,
von einem deutſchen Unterſeeboot angegriffen und verſenkt. Die
Beſatzung, welche aus 32 Mann beſtand, rettete ſich in drei
Barken. Die Nummer des Unterſeebootes iſt unbekannt. (T.-U.)

Ein weitgehender Rückzug Amerikas.
c. B. Berlin, 7. April. Zu der vom Wolffſchen Bureau

mitgeteilten Jnhaltsangabe der amerikaniſchen Note an
England ſagt die „Kreuzztg.“: Jſt die Jnhaltsangabe zutreffend, ſo bedeute die Note einen weitgehenden Rückzug
Amerikas, indem es England die Durchführung ſeiner„Vlockade“ Maßnahmen gegen amerikaniſche Schiffe auch dann

zugeſteht, wenn die Waren, die nicht Konterbande ſind, aus vder
nach Häfen feindlicher Länder führen. Damit gibt Amerika den
Grundſatz preis, daß jede Blockade effektiv ſein muß.
Amerikaniſche Schadenserſatzanſprüche für den verſenkten

„William Frye“.G. A. Reuter meldet aus Waſhington:
Die amerikaniſche Note über die Verſenkung des

„William P. Frhe“ iſt jetzt veröffentlicht worden. Sie beſchränkt ſich in der Hauptſache auf die Darſtellung der recht-
lichen Verhältniſſe und ſchlägt eine Schadensvergütung von
insgeſamt 228060 Dollar, alſo faſt 1 Mill. Mark, vor.

Der amerikaniſche Dampfer „William P. Frye“ war,
wie erinnerlich, von dem Hilfskreuzer „Prinz Eitel Fried
rich“ aufgebracht und verſenkt worden. Seine Beſatzung
wurde an Bord des Hilfskreuzers gebracht und von ihm bei
ſeiner Ankunft in Newport News gelandet. Er hatte eine
Ladung Getreide von Seattle für England an Bord, das ſeitder Verſchärfung des Handelskrieges durch England glea
unſererſeits als Bannware angeſehen wird.

Londoner Preſſeſtimmen zur amerikaniſchen Note.
Rotterdam, 7. April. Die Londoner Blätter loben den

friedlichen Geiſt der amerikaniſchen Note, ſind aber der
Meinung, daß Wilſon ſich auf einen ſchwachen Standpunkt
geſtellt habe. Selbſtverſtändlich treffe Deutſchland die
Schul d, daß England zu Gegenmaßregeln gezwungenwurde. Das Auftreten der deutſchen Unterſeeboote ſei viel

ſchlimmer. (7) (T. U.)Vom weſtlichen Kriegsſchauplatz
Weitere Freiheiten der Kriegsgefangenen.

Paris, 6. April. Wie das franzöſiſche Kriegsminiſterium
der Preſſe mitteilt, hat die deutſche Regierung neue Beſtimmun-
gen über den Briefaustanſch zwiſchen den Kriegsgefangenen und
ihren Familien getroffen. Die Kriegsgefangenen haben darnach
das Recht, jeden Monat zwei Briefe und außerdem jede Woche
eine Poſtkarte zu ſenden. Die Briefe dürfen in deutſcher, fran-
zöſiſcher, engliſcher, ruſſiſcher, polniſcher oder flämiſcher Sprache
verfaßt ſein. Die franzöſiſche Kriegsverwaltung hat angeordnet,
daß die nämlichen Regeln auf die Korreſpondenz der deutſchen
Kriegsgefangenen in Frankreich Anwendung finden. (T.U.)

Franzöſiſche Flieger bombardieren ihre eigenen Lenute.
Der „Neuen Züricher Zeitung“ wird aus Baſel ge-

ſchrieben::Erſt nachträglich wird bekannt, daß die franzöſi
ſchen Flieger bei ihrem Beſuch in Straßburg auch dasproviſoriſche Gefangenenlager mit Bomben be
warfen, in dem ſich etwa 500 franzöſiſche Alpen-jäger befanden, die nach einem Gefangenenlager im
Jnnern von Deutſchland gebracht werden ſollten. Durch die
Bombenwürfe wurden fün f. von ihnen ſo ſchwer ver
letzt, daß ſie ins Lazarett verbracht werden mußten. Bei
drei anderen der Gefangenen beſteht ernſtliche Lebens

gefahr.
Die Kämpfe an der Yſerfront.

e. B. Rotterdam, 7. April. Der „Nieuwe RNottker-
damſche Courant“ meldet aus Sluis: Während der Oſter-
tage wurde an der Yſerfront wiederum heftig
e e Die g ie, e in der vorigen Woche

z geſchwiegen hatte, gri e Ewiederum i z gom Ende des. Be
e. B. Amſterdam, 7. April. Die „Tyjd“ meldet aus

Sluis: Am Sonnabend lagen die engliſchen Kriegsſchiffe
wieder in Sicht vor Brügge. Zwei Kreuzer eröffneten
gegen Abend das Feuer auf den Hafen. Es blieb aber bei
einigen Schüſſen, auf welche die Küſtenbatterien kräftig
reren enghiſer dige i Sonntag nachmittag

ieger und warohne Schaden anaurichten fgwej Bomen ab
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Kriegergräber im Oſten.
Von unſerem nach dem Oſten entſandten Kriegsbericht-

erſtatter.
Kraupiſchken, Ende März.

Der oſtpreußiſche Boden, auf dem im Verlauf der Krieges
einige große Schlachten, in den Anfangsmonaten des Feldzuges
aber faſt Tag für Tag größere und kleinere Gefechte ſtatt
fanden, iſt mit Blut gedüngt. Söhne aus faſt allen Gauen des
deutſchen Vaterlandes taten todesmutig ihre Pflicht für Kaiſer
und Reich und gar mancher bezahlte ſeine Vaterlandsliebe mit
dem beſten, das er fürs Vaterland zu geben hatte, mit dern
Leben. Jünglinge, die das ganze Leben noch vor ſich hatten,
mancher hatte die Schulbank erſt verlaſſen, als er dem Ruf des
Vaterlandes folgte, Männer in der Jahre Blüte, und auch
Jahrgänge, die ſchon der Landwehr und dem Landſturm an
gehörten, Männer, die das erſte Silber des Alters ſchon
ſchmückte, ſie alle bluteten in unſerer öſtlichſten Provinz. Und
gar noch mancher wird ihnen nach Walhalla folgen, denn ehe
nicht die Friedensglocken läuten und damit den Weltkrieg end
gültig beenden, wird es, beſonders an der Grenze, immer wieder
blutige Zuſammenſtöße mit den ruſſiſchen Horden geben.

Ueberall im Oſten in jenen Gebieten, wo die Kämpfe tobten,
trifft man auf Gräber, auf Maſſengräber wie auf einzelne.
Wie viele von unſeren tapferen Feldgrauen ruhen in vſtpreußi-
ſiſcher Erde aus von allen Strapazen und Entbehrungen des Feld-
zugs. Nirgends lernt man den Ernſt der Zeit mehr verſtehen,
als wenn man vor den kleinen Hügeln ſteht, die ſo harmlos aus
ſehen und doch ſoviel, für viele der Hinterbliebenen alles bergen!
Dem Vaterland aber und ganz beſonders Oſtpreußen wird es
eine Ehrenpflicht ſein müſſen und ganz beſtimmt auch ſein, die
Gräber unſerer Helden nach dem großen Krieg zu pflegen und
zu hegen, dafür zu ſorgen, daß ſie im Laufe der Jahre nicht
verfallen und vergeſſen werden. Daß dieſe Gräber dieſem
Schickſal nicht verfallen, ſind wir Deutſchen allen jenen, Und
zwar jedem einzelnen, ſchuldig, der ſein Leben hingab für die
gute Sache. Kommende Geſchlechter ſollen einmal nach Jahr-
zehnten an den Heldengräbern ſtehen und ſich erzählen laſſen
von den übrig gebliebenen aus der großen Zeit, ſich erzählen
laſſen davon, wie das ganze Volk einig wie ein Mann hinter
ſeinem Kaiſer ſtand, wie die deutſchen Soldaten ohne Unter
ſchied von Namen und Skand gegen die faſt übermächtigen
ruſſiſchen Heerſcharen in den Kampf zogen, wie ſie lachend und
fröhlich ſtarben für Kaiſer und Reich. Kommende Geſchlechter

ö ſich daran begeiſtern und ſollten, ſollte des Vaterlandes
Ruf einmal an ſie ergehen, es den Helden von 1914—-1915 gleich
tun r Ehre des deutſchen Namens, des deutſchen Waffen-

Gar viele Hügel, große und kleine, ſind es, die die Schritte
des Wanderers hemmen. Auch viele ruſſiſche Krieger fanden in
für ſie fremder Erde, auf oſtpreußiſchem Boden die letzte Ruhe.
Der Tod ſühnt alles Unrecht auf Erden. Man denkt milder
über die gefallenen Feinde. Auch ſie ſtarben für ihr Vaterland.
Der Deutſche, der viel zu hoch und edel denkt, wird auch in der
ſpäteren Zeit nach dem Krieg durch Pflege der ruſſiſchen Gräber
beweiſen, auf welcher hohen Kulturſtufe er ſteht. An toten

i rächt ſich der Deutſche nicht, da ſei Gott vor! Das
wir getroſt anderen überlaſſen, die mit ihrer „Zivili-
nur zu gerne prahlen.

Der Deutſche iſt getreu bis über den Tod hinaus! Das
ſteht man auf den Schlachtfeldern des Oſtens auf Schritt und
Tritt. Es gibt wohl auf oſtpreußiſchem Boden kein Grab, mag
nur ein Held darin ſchlafen oder mehrere oder auch hunderte,
das nicht treue Kameradenhände auf irgend eine Weiſe
ſchmückten. Jch ſah hunderte von Hügeln, aber nicht einen, auf
dem ſich nicht mindeſtens ein Kreuz befand. Jch kann mich
noch erinnern, wie ich vor dem erſten Kriegergrab überhaupt
r Jn Soldau war's, gleich hinter dem letzten Haus der

thadt in der Richtung nach Kyſchienen, alſo der Grenze zu.
Links an der Chauſſee ein kleiner Hügel, darauf ein hölzernes
Kreuz mit der Bleiſtift-Aufſchrift: Hier ruhen acht ruſſiſche
Krieger! Es war rührend, wie unſere Feldgrauen ihre ge
fallenen Gegner geehrt hatten. Nur ein ganz roh aus Brettern
zuſammengeſchlagenes Kreuz wars, aber die unſeren rückten
damals ſo ſchnell vorwärts in der Richtung auf Mlawa, daß
ſie vermutlich nicht allzuviel Zeit für letzte Liebesdienſte hatten.
Es gibt aber auch Gräber, die ſchon ihren Stein haben. Gar
mancher Steinmetz iſt mit in der Front und ſo mancher, der
einen guten Freund, einen treuen Kameraden, einen beliebten

verloren hatte, benützte ſeine freien Stunden nach
der ung vom harten Dienſt im Schützengraben dazu, um
einen geeigneten Block zu ſuchen, Namen und Charge des Ge
fallenen darauf zu meiſeln, dem ioten Freund damit den letzten
VDiebesdienſt zu erweiſen. Treue bis über den Tod hinaus,
Treue und Kameradſchaftlichkeit wie ſie eben nur beim deutſchen
Soldaten in ſo ſtark ausgevrägter Form zu finden iſt.

Seit dem einſamen Ruſſengrab in Soldau habe ich viele
Gräber von Soldaten im Oſten geſehen, ſoviel geſehen, daß faſt
eine gewiſſe Abgeſtumpftheit dagegen eingetreten iſt. Aber das
macht der Krieg und alles Schreckliche was man da zu ſehen und
zu hören bekommt. Sah ich da auch ein einzelnes Grab, das die
i Reſte eines Feldwebels barg. Ein einfaches Kreuz, auf

dem eine re ing, war auf dem mit Grabplatten liebevoll
jbededten Hügel errichtet, auf einem mit Vindfaden befeſtigten

in die fein ſäuberlich das Ndtionale des Gefallenen ei

chei der Reſt eines Liebesgabenpacketsfanden ſich mit Viauſatt die kurzen aber inhaltsreichen Worte:

„Hier ſtarb n Heldentod Feldwebel X., unſere treuſorgende
pagnie er!“Beſonders zahlreich, wie ja kaum anders zu erwarten, ſind

die Soldatengräber auf dem von Stallupönen
Gumbinnen. Beſonders rührend iſt die Anlage eines veri-
tablen Soldatenfriedhofs im Schloßpark von Perkallen, wo ſie
unter rauſchenden alten Bäumen nebeneinander liegen, Freund
und Feind. Jeder hat ſein Kreugz, jedes Kreuz einen Kranz aus
Tannengrün. Ein Kreuz trägt aufgenagelt eine h

aviert iſt.
Ob er ſeinen Tod wohl ahnte? Denn vom g Mobilmachungs
tag an trug er die Meſſingtafel im Brotbeutel „für den Fall daß“,
und ſein letzter Wunſch an die Kameraden war der, daß man
die Tafel auf ſeinem Grab anbringe. Vielleicht daß ihn die
Angehörigen leichter finden können, wer kennt des Helden
Gründe? Aber ſein g t wurde ihm von glücklicheren
hen erfüllt rer aber überkommt tiefe

Auch eine g Anzahl Gräber ſah ich, die von den Gärtnern
der betreffenden Kompagnie bzw. Bataillon ſinnig hergerichtet
waren. Natürlich nur mit beſcheidenen Mitteln, aber was Ort
und Jahreszeit in der Beziehung gaben und geſtatten, war
getan worden. Und alles aus Liebe zum Kameraden! Und da
gibt es unter unſeren Feinden Leute, die die Stirne haben zu
behaupten, daß die Deutſchen „Barbaren“ ſeien! Wer lacht da?
Weit im Oſten findet ſich ein mit und gärtneriſchem
Schmuck verſehenes Grab, das ſieben tapfere Württemberger
birgt. „Unſer Leben ſtand in Gottes Hand, wir ſtarben für König
und Vaterland“ ſagt die Jnſchrift auf dem Stein. Dicht bei
dieſem Grab fand ein Leutnant von Hoſeler ſeine letzte
Ruheſtätte. Am Tage vor ſeinem Tod war er wegen beſonderer
Tapferkeit bei einem Sturmangriff zum Eiſernen Kreuz 1. Klaſſe
eingegeben worden! Er ſollte es nicht mehr erleben. Aber treue
Kameradenhände ſchufen ihm ein Grab, das eines der ſchönſten
auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz ſein ſoll.

Aber es gibt auch Maſſengräber, in denen viele, viele
Krieger den letzten Schlaf ſchlafen. Seite an Seite liegen ſie,
wie ſie fielen. Jhre Namen ſind vergeſſen, kein Menſch weiß
nach Jahren, wer alles in einem ſolchen Grab liegt. Ein Kreuz
ſteht vorläufig darauf mit der Zahlenangabe der darunter
Ruhenden. Erſt wenn wir Frieden haben, wird man dort dem
Andenken der Tapferen einen Gedenkſtein ſetzen und die Stelle
davor ſchützen, daß des Bauers Pflug darübergeht.

Und nun noch eine perſönliche Meinung. Es iſt mehrfach
vorgekommen, daß Angehörige ihre Gefallenen wieder aus-
gruben und nach Hauſe zur Beſtattung brachten. Warum? Es
iſt wohl begreiflich, daß man ſeine Toten gern in der Nähe
haben möchte! Aber ſchließlich iſt der Soldatentod doch etwas
ganz anderes. Der Gefallene wird dort beſtattet, wo er fürs
Vaterland ſtarb. Dort liegt er bei Kameraden, bei Brüdern,
und jeder echte Soldat kann bei Lebzeiten auch gar keinen
anderen Wunſch haben, anderswo den letzten Schlaf zu tun.
Jm übrigen iſt es aber, gelinde geſagt, ziemlich geſchmacklos,
perſönlicher Wünſche wegen die Ruhe eines Toten, vielleicht ſo
dar manchmal mehrerer, zu ſtören. Zum Glück ſind derartige
Exhumierungen ja nur vereinzelte Fälle! Die Militär-Ver
waltung hat ſehr vernünftigerweiſe derartigen Wünſchen einen
gewaltigen Riegel vorgeſchoben. Wo ſollten wir auch hinkommen,
wenn jede Familie ihre gefallenen Angehörigen in die Heimat
zurücknehmen wollte? Laßt die Toten ruhen, laßt
fie als Helden in Eurer Erinnerung weiter-

leben! O. Chriſt.Oeſterreichs Krieg.
Die Kämpfe zwiſchen Uzſoker und Lupkower Paß.
Budapeſt, 6. April. „Az Eſt“ meldet aus Czernowitz:

Gegen unſere Stellungen bei Bojan hat der durch friſche
Truppen verſtärkte Feind einen neuen Angriff verſucht, der
von unſeren Batterien blutig abgewieſen wurde. Jn
Czernowitz herrſcht lebhaftes Leben. Die Eiſenbahnbrücke
iſt wieder hergeſtellt. Der normale Verkehr über Kolomean-
Körös--Mezö wurde wieder aufgenommen. Laut Mel
dungen aus den Karpathen wird zwiſchen Lupkow und Uzſok
gekämpft. Bei den Angriffen auf unſere Stellungen bei
Üſicky Gorna gingen die Ruſſen in 10 Reihen vor, Hurden
aber blutig uzrückgeſchlagen. (T. U.)

Neue ſerbiſche Offenſive?
c. B. Wien, 7. April. Aus Trieſt wird gemeldet, daß

Serbien in der Zwiſchenzeit ſeine Armeereo r i
ſierte und vorwiegend mit Hilfe Frankreichs das Kriegs-
material ergänzte. Alles ſei zu einer neuen Offenſive vor-
bereitet, der das Ueberſchreiten der Karpathen durch die
Ruſſen das Signal zum Beginne geben werde. Dazu wird
aus Niſch nach Sofioter Meldungen berichtet, daß Serbien
alle Jahresklaſſen, ſogar die Männer im Alter von
60 Jahren, zum Dienſt in der Front einberufen habe. Bis-
her betragen die ſerbiſchen Verluſte an 25 000 Toten und
60 000 Verwundeten, von welch letzteren allerdings bereits
ein großer Teil wieder, als dienſttauglich eingerückt ſei.

Der türkiſche Krieg.
Die Bezwingung der Dardanellen verſchoben.

Das „Berner Tageblatt“ vom 3. April ſchreibt: Nach
Athener Meldungen nahm der Kriegsrat des verbündeten
Flottenſtabes vor den Dardanellen, der auf Lemnos tagte,
einen ſtür miſchen Verlauf. An der Sitzung nahmen
iſche und franzöſiſche Admirale und General d'Amade
tei

Dieſer vertrat den Standpunkt, daß die bisherige Be-
ſchießung der Dardanellen ſo gut wie kein greif,
bares Ergebnis gezeitigt hätte und ohne jede prak-
tiſche Wirkung geblieben ſei. Der Plan, die Aktion mit
Landungstruppen weiterzuführen, ſei undurchführbar, da
die verſammelten Truppenmaſſen von etwa 32 000 Mann
nicht hinreichen und weitere Truppen aus einer ganzen
Reihe von Gründen nicht zuſammengezogen werden könnten.

Weder ſei auf den Jnſeln für Unterkunft geſorgt, noch
wären genügend Lebensmittel vorhanden. Auch ſeien bereits
Krankheiten ausgebrochen, die wegen Aerztemangels ſich
noch mehr ausbreiten.

Die engliſchen Teilnehmer am Kriegsrat vertraten da-
gegen den Standpunkt, daß die einmal begonnene Aktion
unbedingt zu Ende geführt werden müſſe, ſchon aus politi-
ſchen Momenten. Es ſei gänzlich unmöglich, von der Dar
danellenbezwingung abzuſtehen, wenn auch die Durch
führung dieſer Operation größere Opfer erheiſche.

D'Amade ließ ſich jedoch nicht bekehren und wollte ſein
Kommando niederlegen, wenn die Verbündeten auf der
Durchführung der Dardanellenaktion beſtehen wollten. Ohne
beſtimmtes Ergebnis ging der Kriegsrat wieder aus-
einander, und d'Amade gab Befehl, ſeine auf den Jnſeln be
findlichen Truppen wieder einzuſchiffen. Dieſe ſind bereits

abgefahren und befinden ſich auf dem Wege nach Egypten

Auch d'Amade iſt nach Egypten eiſt, was als Bewei
dafür angeſehen wird, daß der Zwiſt zwiſchen den Verbün
deten nicht überbrückbar iſt.

Vorläufig wird die Aktion gegen die Dardanellen n ich
fortgeſetzt oder doch nur ſo, daß die Tätigkeit de-
Kriegsſchiffe mehr auf Demonſtration hin ausläuſt, als daß
ſie praktiſchen Wert beſäße.

Als Urſache für die Differenzen wird auch ange
geben, daß bisher in den Verhandlungen über die Zu
kunft Konſtantinopels unter den Verbündeten
keine Einigung erzielt wurde, weil die Forderungen
Rußlands weder in London noch in Paris annehmbar er

ſcheinen. uDer türkiſche Zug gegen Egypten
o. B. Berlin, 7. April. Ueber den türkiſchen Zur

gegen Egypten hat nach der „Frankf. Zt.“ der Gene-
e eines türkiſchen Armeekorps Mitteilungen ge
macht. Hauptzweck der Expedition ei die gewaltſame
Erkundung der Verhältniſſe am Kana 4 ſen. Der
Marſch ſei geradezu glänzend gelungen. eber das erſte
Gefecht am Kanal heißt es, die Türken ſeien 30 Stunden
in engſter Fühlung mit dem Feinde geblieben. Mit ihren
ſchweren Batterien hätten ſie einen feindlichen Kreuzer
außer Gefecht geſetzt; durch einen Treffer ſei eine Keſſel-
exploſion hervorgerufen worden. 5

50 Klöſter im heiligen Lande wieder eröffnet.
Konſtantinopel, 6. April. Etwa 50 katholiſche Klöſter

im heiligen Lande, die nach Ausbruch des Krieges geſchloſſen
wurden, konnten infolge Zuſtimmung der Pforte jetzt wieder
eröffnet werden. Der Beſchluß der türkiſchen Regierung
hat im ganzen Lande die wärmſte Aufnahme

von jenſeits des Ranals.
Streikbewegung unter den engliſchen Militärſchneidern.

o. M. Während der Streik der Hafenarbeiter in
Birkenhead bei Liverpool noch lange nicht beigelegt iſt,
anfangs der Woche blieben wieder 1500 Mann der Arbeit
fern droht in Walſall ein neuer Streik auszubrechen.
Dort werden u. a. Uniformen geſchneidert. Die Schneider
verlangen bedeutende Lohnerhöhungen. Es kommen vorerſt
3000 Mann in Betracht, doch dürften im Streikfall auch di
Militärſchneider von Birmingham ſtreiken.

Der Heimatskriegsdienſt engliſcher Frauen.
Haag, 6. April. Nach der „Times“ haben ſich 30 600

engliſche Frauen zum Heimatskriegsdienſt angemeldet.
20000 ſind bereits eingeſchrieben. Und verſchiedenen Bs
trieben zugeteilt worden. Namentlich ſollen ſie bei der Her
ſtellung von Kriegszeug, beſonders bei der Geſchoßfertigung,
verwendet werden. Die endgültige praktiſche Anſtellung er-
folgte jedoch erſt für einige Hundert.

Keir Hardy gegen den Krieg
London, 6. April. Keir Hardy erklärte in einem

Meeting zu Norwich, es ſei eine Schande, daß die Arbeiter,
die ſich übermenſchlich Mühe geben, um. den Regierungs
bedarf rechtzeitig zu liefern, nach Aeußerungen Lloyd
Georges als Trunkenbolde zu betrachten ſeien. Den Krieg
nannte er einen Verſuch von zwanzig Millionen
Männern, einander zu ermorden. (T. U.)

h Ausnutzung der Kriegslage. r
London, 6. April. Der engliſche Verband der Gs

ſchäfts- und Kontorgehilfen proteſtierte Sonntag in Man
cheſter gegen Verſuche Arbeitgeber, die Stellen derjenigen
die ihr Leben dem Vaterlande widmen, mit billigeren, meiſt
weiblichen Arbeitskräften zu beſetzen. (T. U.)

Die Kämpfe in den Kolonien
Mobilmachung und Belagerungszuſtand in Cochinchina

und Tonking.
Paris, 6. April. Seit einiger Zeit liefen andauernd

Nachrichten über Unruhen in Jndo-China ein. Wie jetzt die
„Agence Havas“ aus Saigon beſtätigend meldet, iſt vom
dortigen Verteidigungsrate nach einer längeren Beratung
außer der Verhängung des Belagerungszuſtand es
über ganz Cochinchina und Tonking auch die
Mobilmachung ſämtlicher Reſerveklaſſen
der aktiven Armee angeordnet worden. (T. U.)

Ausland.
Kein nordiſches Defenſiv-Bündnis.

Kvopenhagen, 6. April. Nach einer Petersburger Mel
dung will die „Nowoje Wremja“ Einzelheiten über die
letzte Monarchenzuſammenkunft in Malmö erfahren haben.
Danach hätten die drei nordiſchen Länder ein
Defenſiv-Bündnis abgeſchloſſen, wonach Norwegen
und Dänemark ſich verpflichteten, Schweden zu unter
ſtützen, falls es von Rußland angegriffen würde. Schweden
und Norwegen ihrerſeits ſollten Dänemark zu Hilfe kom
men, falls es von Deutſchland angegriffen würde und
ſchließlich würden Schweden und Dänemark die Aufgabe zu
fallen, Norwegen beizuſtehen, falls deſſen Gebiet am ark.
tiſchen Meere von Rußland angegriffen würde. Dieſe
Meldung hat hier einiges Aufſehen erregt, in gutunter-
richteten Kreiſen aber erklärt man ſie für völlig un-
zutreffend. Die Abmachungen zwiſchen den drei
nordiſchen Staaten ſeien lediglich handelspolitiſcher Art
und paßten ſich den augenblicklichen Umſtänden und Er-
forderriſſen der Lage an. Andere Möglichkeiten ſeien
während der Konferenz von keiner Seite ins Auge gefaßttworden. T. uDer Parteitag der holländiſchen Sozialdemokraten.

c. B. Berlin, 7. April. Vom Parteitage der holländi-
ſchen Sozialdemokraten berichtet der „Vorwärts“ aus
Arnheim von geſtern: Nach zweitägiger Debatte über die
Taktik der Partei in der Frage der Landesverteidigung
wurde die Reſolution des Parteivorſtandes mit 555 gegen
231 Stimmenthaltungen angenommen. Jn der Reſolution
wird erklärt, daß in dem durch den Krieg geſchaffenen Zu
ſtande das Intereſſe der holländiſchen Arbeiterklaſſe mit
dem Jntereſſe der ganzen Nation zuſammenfalle und die
Wahrung der Neutralität und Unabhängigkeit mit allen
verfügbaren Mitteln gebiete. Es wurde auch eine Reſo-
lution der Parteileitung angenommen, die ſtrikteſte Neu



tralikät fordert und von anen Parteigenoſſen, die ſich in
verantwortlichen Stellen befinden, ein entſprechendes Ver
halten verlangt.

England richtet ſich am Perfiſchen Golf häuslich ein.
An Perſiſchen Golf und im Euphrat und Tigrisgebiet

Seinen ſich, ſo ſchreibt die „N. Zür. Ztg.“ vom 8. April, die
e änder immer häuslicher einzurichten, ſo daß es den An

n hat, als gedächten ſie, für immer hier zu bleiben. Den
Beweis hierfür ſoll der Beſuch des Vizekönigs von

Jndien bilden, der vor einiger Zeit nach Baſſora kam und
dort S nd Stellungen beſichtigte.Baſſora und Schatt-el-Arab ſind kaum anders als zu
dauerndem Zweck beſetzt worden. Man hatte ſchon längſt
ein Auge darauf geworfen und nach ſchicklichem Grunde ge
ſucht, um das Mündungsgebiet des Euphrat und Tigris in
die Hand zu bekommen. Ohne praktiſchen Grund
iſt noch ſelten eine engliſche Expeditionunternommen worden.

Ein Aufruf an das amerikaniſche Volk betreffes
Waffenausfuhr.

9 B. Berlin, 7. April. Verſchiedene amerikaniſche
Blätter, bringen laut „B. T.“ in Form einesauch bekannte

Jnſerats
einen Aufruf, in dem die Forderung erhoben wird, daß
die Ausfuhr von Munition und Waffen nach den krieg-
führenden Ländern eingeſtellt werde. Der W iſt von
400 Herausgebern nichtengliſcher Zeitungen und Zeit
ſchriften in den Vereinigten Staaten unterſchrieben. Er
wendet ſich an das ganze amerikaniſche Volk, beſonders aber
an die Arbeiter, die Munition herſtellen.

Kleine Nachrichten.
Zur ſozialen Fürſorge für Kriegerwitwen und Kriegerwaiſen

Am 16. und 17. April d. Js. wird im PlenarSitzungs
ſaale des Reichstages in Berlin eine Verſammlung ſtattfinden,
deren Aufgabe die Beratung über die Fürſorge für die
Hinterbliebenen unſerer tapferen Krieger;die jetzt zu einer heiligen Aufgabe für das ganze deutſche Volk
ge en iſt, bilden ſoll. Dabei ſoll namentlich der wichtige Ge
danke zum Ausdruck gebracht werden, daß neben die geſetz-
liche Verſorgung, bei der es ſich im weſentlichen um eine Be
friedigung aller materiellen Bedürfniſſe handeln wird, eine
zielbewußte, von den beſten Grundſätzen pflegeriſcher Arbeit ge
twagene ſoziale Fürſorge treten müſſe, wenn eine aus
re ichende Fürſorge für die Hinterbliebenen der Krieger ge-
währleiſtet werden ſoll. Aus der Tagesordnung ſind her

die einleitenden Berichte von Prof. Dr. Klumker-
a. M. und Dr. Alice Salomon- Berlin und die

träge: Berufsmöglichkeiten für die Kriegerwitwe im Staats
und Gemeindedienſt Hedwig Dransfeld-Werl i. W. und
Schulxat Dr. Wychgram- Lübeck), Fürſorge für die Witwe
der Arbeiterklaſſe (Gertrud Hanna-Berlin, Leiterin des
ArbeiterinnenSekretariats der Gewerkſchaften), Fürſorge für
die Kriegerwitwe auf dem Lande (Dr. Hoff meiſter Königs
W z der Oſtpreußiſchen re negerf Aafeshamn-ner),

und Familie (Paula Müller- Hannover.
Provinz Sachſen und Umgebung.

Träger des Eiſernen Kreuzes.
Das Eiſerne Kreuz erhielt: Der Erſatzreſerviſt Fritz

Brücher-Beeſenlaublingen, der Leutnant der Reſerve im
Mansfelder Feldartillerie- Regiment Nr. 75 Eggeling aus
Elſterwerda (Eiſerne Kreuz 1. und 2. Klaſſe und Ritterkreuze Schwertern, Verdienſtkreuz des Sachſen( rneſtiniſchen Haus-
Ordens).

Der Sanitätshund als Lebensretter.

Seine wunderbare Rettung vom ſicheren Tode verdankt der
Sohn eines Lokomeotivführers in Weimar einem Sanitätshunde.
Nach des Kriegers Schilderung war er in einem Gefecht im Oſten
ſchwer verwundet worden und in einem Geſtrüpp liegen Fe
blieben. Tage und zwei Nächte hatte er in hilfloſem Zuſtande zugebracht und war chließligh bewufßtlos geworden. Plötz

brachte ihn eine ſeltſame Berührung in die Wirklichkeit zurück
und er gewahrte einen großen deutſchen Schäferhund, der am
Halſe eine Flaſche trug und dem Verwundeten deutlich zu ver
ſtehen gab, daß er trinken möge. Dieſer aber war zu jeder Be-
wegung zu ſchwach, um nach der Flaſche greifen zu können. Jm
nächſten Augenblick war der Hund davon und nur kurze Zeit
dauerte es, bis er in Begleitung einiger Soldaten zurückkehrte,
die den Schwerverletzten aufhoben und ins nächſte Feldlazarett
brachten. Augenblicklich weilt er als Geneſender in Weimars
Mauern und voll Dankbarkeit ſpricht er von dem treuen und
Augen Tiere, dem er ſein Leben verdankt. Ganz außerordent-
lich große Dienſte haben nach vorliegenden Verſicherungen die
Sanitätshunde in den Karpathen geleiſtet, wo ſie in
Schluchten und Klippen eindrangen, die Verwirndeien aufſpürten
und raſche Hilfe herbeiholten.

Kriegsgefangene. Jcſſrrfeſtelung, Eiſenbahn.

Mit Rückſicht auf das große öffentliche Jntereſſe, das an einer
ordnungsmäßigen Beſtellung der Felder im Frühjahr beſteht,
eeeeeeeeeeeeererereeoerererrereeeeereeeeeeee

werden r h n bie e Ia 7eſteluns armergen werden, bei Jenutung des recken der preußiſch
heſſiſchen Staatsbahnen und der Reichsbahnen, allgemein, d. h.ſowohl bei W Reiſen nach den Gütern uſw. und zurück,

wie bei den re n zwiſchen Unterbringungsort und r ren zum a anrkreſ befördert.

Vier Kriegsfreiwillige im Alter von zuſammen 238 Jahren
zählt das Erſatz Bataillon des Königlich ſächſiſchen Fußart.
Regts. Nr. 12 in Metz zu ſeinen Getreuen. Es ſind dies der
Unteroffizier Dreifürſt aus Leipgig 45 dar der
Unteroffizier Schleiffer aus Leipzig (57 Jahre alt), der
Wachtmeiſter Barth aus Dresden (59 Jahre alt) und der
eldwebel Lieber aus r (66 Jahre alt). Für die dem
aiſer am 27. Januar d. von dieſen vier älteſten Kriegs-freiwilligen des genannten Sierhe eatſans dargebrachten Ge

burtstagswünſche hat, wie die N.“ melden, der oberſteKriegsherr ſeine Photographie in veſonverer Form zur Ueber

ſendung an jeden der genannten kriegsfreiwilligen alten Herren
durch die Königlich preußiſche Geſandtſchaft dem Kriegsminiſte-
rium zugehen kIaſſen. Herr Fritz Dreifürſt hat vor 837 Jahren
als Freiwilliger bei dem ſfenannten Regiment in Netz gedient.

Die Landeszentrale für Jugendpflege im Herzogtum Anhalt
veranſtaltet vom 8.--11. April d Js. in Deſſau einen Lehr
gang zur Ausbildung von Führern und Helfern in Jugend
kompe Neben theoretiſchen Belehrungen wird auf praktiſche
n und e beſonders Gewicht gelegt werden.
Als Vortragende ſind die Herren Hauptmann d. L. Dr. Hirſch-
u der Ka alkommando mit der Abhaltungderartiger Kurſe ehe iſt Seminaroberlehrer K. Hemp
rich, der Geſchäftsführer des Arbeitsausſchuſſes für e
pflege im Regierungsbezirk Merſeburg gewonnen. Die prakti
ſchen Vorführungen und Uebungen wird Herr Kriminal-
kommiſſar Münker Berlin leiten.

Gute Obſtausſichten. Hohe Tabakpreiſe.

Nachrichten aus ſämtlichen Staaten Thüringen s laſſen
nach dem reichen Fruchtknoſpenanſatz der verſchiedenſten Obſt
ſorten, ganz beſonders an Aepfel-, Birn- und Kirſchbäumen, ein
gutes Obſtjahr erwarten.

ie nunmehr beendete r Voerwiegung des
Tabaks hat im Werratale, auf dem Eichsfeld und
in den übrigen tabakbauenden Gegenden Thüringens gegen
das Vorjahr recht erhebliche Preis ſteigerungen gebracht.
Von dem Schneidetabak wurden die geringeren Sorten mit
26 bis 28 Mk., die beſſeren mit 29 bis 32 Mk. pro Zentner bezahlt. Zigarrentabak gewöhnlicher Qualität kam auf 34 bis
36 Mk., beſſere Sorten wurden mit 37 bis 39 Mk. und beſondersgroße ſpitzblättrige Zigarrentabake ſogar mit 40 bis 45 Mk.
notiert. Die Preiserhöhungen betragen gegen das Vor-
jahr 25 bis 33 Prozent. Allerdings ſind die Tabak
blätter auch nach Farbe und Brand hervorragend gut

n.

Kartoffelankäufe für Minderbemittelte.
Oeffentliche Kartoffelankäufe für die minderbemittelte Be

völkerung finden jetzt im Auftrage des Miniſters des Jnnern
ſtatt. Jn den Landkreiſen ſind zu dieſem Zwecke von den
Landräten beſondere Kommiſſionare beſtellt. Die
Ortsbehörden werden von Amts wegen erſucht, dieſe Kommiſſio
nare zu unterſtützen und darauf zu achten, daß bei den Selbſt
verbrauchern und den Bäckern zur Brotbereitung nur eine Sorte
Kartoffeln verkauft werden. Die Kommiſſionare ſind ermächtigt,
Kartoffeln auf Lieferung vom 20. April ab zu kaufen mit der
Maßna daß die Beſtimmung des Lieferungstermins vorbehalten vleibt. Es wird der Höchſtpreis und außerdem
für Aufbewahrung, Behandlung und Riſiko eine Gebühr ge
währt, die bei einer Entnahme von Kartoffeln vom 20. bis
30. April 1 Mark, zwiſchen 1. und 9. Mai 1,50 Mark, zwiſchen

und 19. Mai 2 Mark, zwiſchen 20. und 31. Mai 2,50, zwiſchen
1. und 9. Juni 8,00, zwiſchen 10. und 19. Juni 83,50 und men20. Juni und ſpäter 4 Mark für den Zentner beträgt. Der Zu-
ſchlag für den Höchſtpreis gilt für den Zentner. Höchſtpreis iſt
der für Speiſekartoffeln. Wünſche des Verkäufers wegen des
Abnahmetermins werden nach Möglichkeit berückſichtigt. Zurück-
behalten werden dürfen r Ernährung des Beſitzers, ſeiner
Familie auch einſchließlich Mieter, denen Kartoffellieferung zu
geſagt iſt, ſowie für die Erhaltung für Schweine und Zuchtvieh
und alle ſelbſt in der eigenen Wirtſchaft erforderlichen Kartoffeln.
Falls Eigentümer von Kartoffeln wirklich mehr zurückbehalten
ſollten, würde zur Enteignung und zwar zu einem geringen
Preiſe geſchritten werden müſſen.

Der Viehbeſtand im Herzogtum Braunſchweig.
Wie jetzt amtlich feſtſteht, befinden ſich nach der am 1. De

zember 1914 vorgenommenen Viehzählung im Herzogtum Braun
ſchweig: 26618 Pferde (ausſchließlich der Militärpferde), 18 858
Kälber, 41750 Jungpieh, 15270 Bullen, Stiere,
Ochſen, 62084 Kühe, 182 062 Rindvieh, 95647 Schafe,
254 657 Schweine und 55 712 Ziegen.

Vorſicht beim Abbrennen von Grasrändern!
Das im Frühjahr zu beobachtende Abbrennen von Gras

rändern hat ſchon oft im Gefolge gehabt, daß auch beſtehende
Hecken und Sträucher und damit die Niſtſtätten für Singvögel
mit vernichtet werden. Erfahrungsgemäß beſteht durch dieſe Ge-
wohnheit aber auch ein gefahrvoller Anreisz zum Anlegen von
Feuer für die Kinder. Alſo Vorſicht!

Die Maul und Klauenſeuche im Königreich Sachſer.
Die Maul und Klauenſeuche ich i Sachſen wurde

am 1. April in 285 Gemeinden und 443 Gehöften amtlich feſt
geſtellt. Der Stand am 15. März 1915 war 257 Gemeinden
und 500 Gehöfte. (L. T.)

Weißenfels, 6. April. (Die Saale ſoll demnächſt
eine Reihe neuer Zuflüſſe erhalten,) und zwar
handelt es ſich durchweg um die Zuleitung von Endlaugen aus
den an der Unſtrut e Kalibergwerken. Fünf Gewerk
ſchaften haben beim Bezirksausſchuß in Merſeburg den Antrag
auf Genehmigung der Ableitung Aw Abwäſſer in die Unſtrut
en Für die Erhebung von Widerſprüchen ger dieſe Zu
eitungen hat der Bezirksausſchuß Friſt bis zum 24. April geſetzt.

Halberſtadt, 6. April. (Vom Schloſſer zum Offi-
ierſtellvertreter.) Eine ſeltene Auszeichnung wurde dem
chloſſer der Eiſenbahnwerkſtatt, Kröckel, zuteil. Sein Vater,

gleichfalls Eiſenbahnſchloſſer, ſchreibt darüber: Mein Sohn trat
als Freiwilliger beim Jnfanterie- Regiment Nr. 66 in
Magdeburg ein. Bei der Mobilmachung wurde er mit zur
Gründung der Maſchinengewehr- Kompagnie des ReſerveJnf.
Regts. Nr. 27 nach Halberſtadt beordert. Er zog ins Feld,

zunächſt gegen Frankreich und zeichnete ſich in mehreren
Gefechten aus, beſonders bei Nouvron; hierfür erhielt er das
Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe. Ende September wurde er in
der Nähe von Nouvron verwundet und kam nach Halberſtadt ins
Garniſonlazarett. Hier wurde er ſoweit wiederhergeſtellt, daß
er Ende Dezember ſich wieder le meldete. Als
Unteroffizier nach dem öſtlichen Kriegsſchauplatze kom-
mandiert, wurde er dem Reſervekorps zugeteilt. Hier hatteer wieder Gelegenheit, ſich auszugeichnen, wurde Sergeant
und bald darauf Vizefeldwebel. Als ſolcher machte er die
Schlachten bei Lyck und Auguſtow mit und wurde für ſein
tapferes Verhalten mit dem Eiſernen Kreuz 1. Klaſſe
ausgezeichnet und gleichzeitig vom kommandierenden General
v. Litzmann zum Offizierſtellvertreter ernannt.

Halberſtadt, 6. April. (Zur Verleihung der
Säkularfahnenbänder an unſer Jnfankterie-
Regiment.) Durch die Liebenswürdigkeit einer Dame des
Regiments kann die „Halb. Ztg.“ die Kaiſerdepeſche an
das 27. Regiment zur mitteiben, ſie hat folgen
den Wortlaut: „Jch entbiete dem Jnf.-Regt. Prinz Louis Ferdi-
nand von Preußen (2. Magdeburgiſches) Nr. 27 zu dem Tagean dem es vor hundert Jahren errichtet iſt, Meinen Königlichen
Gruß und verleihe ihm in dankender Anerkennung ſeiner treuen,
vielfach und beſonders auch in dem gegenwärtigen Kriege mit
Auszeichnung geleiſteten Dienſte die Säkularfahnenbänder, deren
Ueberweiſung Jch Mir vorbehalte. Möge der Allmächtige ſeine
Hand auch fernerhin über dem Regimente halten und deſſen
ruhmgekrönte Fahnen überall zum Siege führen. Großes
Hauptquartier, den 7. März 1915. gez. Wilhelm.“

Liebenwerda, 6. April. (Bismarckfeiern.) Der
hieſige Kriegerverein veranſtaltete am erſten Oſtertage im Ge-
ſellſchaftshauſe einen Vaterländiſchen Familienabend, in deſſen
Mittelpunkte die Bismarckfeier ſtand. Der Vorſitzende des Ver-
eins, Herr Bommel, eröffnete den Abend mit einer patrioti-
ſchen Begrüßung, die in einem Kaiſer-Hurra ausklang. Herr
Kreisſchulinſpektor Seemmann hielt einen Vortrag über das
Leben des großen Kanzlers, über ſein Werden, Wachſen
und Wirken. Die Verſammlung lauſchte den intereſſanten, treff-
lichen Ausführungen mit großer Spannung. Herr Rektor
Spenner erfreute die Bismarckverehrer durch einige Bis-
marckgedichte, die beifällige Aufnahme fanden. Bereits am
Geburtstage war nach Schluß des Gottesdienſtes auf dem
Marktplatze am lorbeergeſchmückten Michelbrunnen eine be-
geiſterte Bismarckfeier abgehalten worden, bei der in zündender
Rede Herr Rektor Spenner des 100. Geburtstages Bismarcks
gedachte.

Calvörde, 6. April. („Twee hebben wi ver-ſt o ken.“) Der Gemeindevorſteher eines Nachbardorfes kommt
bei der Aufnahme der Getreidevorräte zu einem ſogenannten
kleinen Mann, der ſechs Zentner Roggen angibt. „Mehr haſt
Du nicht?“ fragt der Vorſteher. „Nee, mehr nicht!“ antwortete
der Mann. „Twee hebben wi verſtoken'“, läßt ſich die
kleine Tochter vernehmen, die dabei ſteht. „Büſt Du ruhig;
datt hebben wi nich!“ ruft der erboſte Vater. „Datt hebben
wi doch!“ behauptet Jda.

W. Eiſenach, 6. April. (Vorſicht mit Schußwaffen.)
Am Sonnabend gari ſpielten die Kinder des Möbelpoliers
Guſtav Jahn in der Wohnung ihres Großvaters mit Kinder-
bällen. Als dabei ein Ball unter ein Möbelſtück rollte, nahm der
Schüler Hermann Jahn die ſeinem Großvater gehörige, unvor
ſichtiger Weiſe geladene Stockflinte, um damit denan hervorzuholen. Plötzlich entlud ſich die Flinte und ein
Schuß drang der jüngeren Schweſter Lina Hulda Jahn in die
Wange und zwar ſo unglücklich, daß ihr die ganze Backe
weggeriſſen wurde. Das Kind iſt tags darauf infolge der
er e e geſtorben,W. Eiſenberg, 6. April. (Kriegsunterſtützung.) DerStadtrat beſchloß, die im Kriege ſtehenden ſtädtiſchen Beamten
hinſichtlich der Unterſtützung ihrer Angehörigen den Staats und
Reichs hege e en.

W. Ohrdruf, 6. April. (Ehrenſold.) Die Stadtverord-neten ſtimmten einem Antrag des Stadtrats zu, wonach von einer
Kriegsverſicherung abgeſehen wird; doch ſoll den Angehörigen Ge
fallener ein Ehrenſold in Höhe von 30 Mark gewährt werden.
Von 400 in Frage kommenden Feldzugsteilnehmern ſind bis
jetzt 20 gefallen.

Zeulenroda, 6. April. (Grüßt die Verwundeten.)ieſigen Schulkinder ſind ermahnt worden, die hier en weſenet erwundeten zu grüßen.

bringt. Biocitin

zuweisen,

W

ichts Besseres

Genesende
zur eohnellen Wiedererlangung verlorener Körper- u. Nervenkräfte als BIOCITIN, denn es ist das von medizinischen

Autoritäten anerkannte, hervorragende u. vertrauenswerte Nähr- u. Krätftigungsmittel für jeden erschöptten Organismus.

Durch Blutverlust geschwächte Verwundete, durch Krankheit oder andere
Ursachen heruntergekommene Personen, schwächliche, geistig oder Körper-

lich 2urückgebliebene Kinder, blutarme Frauen und Mädehen, sie alle
finden im BIOCITIN ein Kräftigungsmittel von unvergleichlicher Wirk-

samkeit. Vor allem aber ist es das grosse Heer der Nervösen, denen
Biocitin Kräftigung und Auffrischung des gesamten Nervensystems

ist in allen Apotheken und Drogerien erhbuültlich.
Minderwertige Nachahmungen und Ersatzpräparate bitten wir zurtick-

denn Bioceitin ist das einzige Präparat,
dem Verfahren von Professor Dr. Habermann hergestellt wird. ine
Broschüre über rationello Nervenpflege und ein Geschmackmuster endet
auf Wunsch Kostenlos die Biocitin Fabrik, Berlin S. 61/52.

welches nach
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Familie Adelmann Ha

Munn ma u. Aug. CIever
Otto Partikus, der Mann ohne Nerven

und das prächtige Feſtprogramm.

Theater,
Aufang 8.10 Ubr.

Alt- Nürnberg.
das kleine

luſtige Ehepaar.
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Einmaliger Kriegs

N Redner:

haal der Loge zu den fünf Türmen, Albreehtgtr.

Mittwoch. den 14. April 1915, abends s

für Damen und Herren.
Thema:

„Krupp“
h mit 130 farbigen Lichtbildern nach Original-Aufnahmen.

Herr Ingenieur Emil Fromholz, Dortmwund.
Eintrittskarten zu 2,10, 1,55 und 1.,05 Mk. in der Hof-musikalienhandlung Reinhold Koch, Alte Promenade 1 a

und von 7 Uhr abends ab an der Abendkasse., (1366a

Uhr
Lichthilder Vortrag

die deutsche
Waffenschmiede,

Klassen vonKleine
Vorbereitung 2

Prof. Zandlers
s a. S., Friedrichstr. 24. Tel. 2686.

Sexta bis
zum Einj-Freiw. EKramen. Arbeitsstunden unter

höhere Privat-
Knabenschule

einschliesslich Untersekunda.

Aufsicht. Prospekt. (3676
Dr. H. Krause

Leiter
Dr. Ed. Bussoe
Heinrichstrasse 14

Telephon 4975.

Damenkl.,

r Höhere Vorbereitumngsanstalt
kür Abjitur.-,
sowie alle Klassen pöh. Lehranstalten.
26 jähr. glänzende Erfolge.
230 Avit., Wovon 109 Damen. Umschulg.
ohne Zeitv erl.

Prima-, Einjähr.-Examen,

Besond,
bish. best, 830 Schäloer, dar.

Besond. Einj. Kl. 867
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Bild nis und eigenhändige Unterſchrift
des Geh. Kommerzienrat Engelbert

Hardt
Profeſſor Dr. Ludwig Stein

Ungarn und die Weltpolitik
Juſtizrat Dr. Walther Waldſchmidt,Horſtandemitgtied der Aktiengeſell-

ſchaft Ludw. Loewe Co.
Die deutſche Werkzeugmaſchinen
Induſtrie im Kriege

z Kommerzienrat Dr-Ing. P. Goerz,
Vaorſitzender des Aufſichtsrates
optiſchen Anſtalt C. P. Goerz
Die optiſche Induſtrie Deutſchlands

F. L. Graf von Voltolini
Jtalieniſche Wünſche

z Dr. L. Bornemann
Der Entſcheidungskampf für das
Germanentum. (Aus Eſſener aka
demiſchen Unterhaltungen.) 1. Von
Raſſe und Sprache

z Dr. Aurelia HorowitzEtwas zur Geſchichte der rumäni-
ſchen Kriegspartei

Chefredakteur Otto Hoberz Die Ausſichten für de Deutſchen

Handel in Nordperſien
Dr. von Bilguer

Der Krieg und der Vatikan
Georg SchmitzDie Opfer de Schlachten

Herbert Sanborn, Profeſſor der
Philoſophie an der VanderbiltUni
verſität

Mit dem ſoeben erſchienenen KAprilheft von

„Nord und Süd
als e

„„Die Großinduſtrie und der Weltkrieg
mit hervorragend. Beiträgen folgend. berufenſter Autoren:

Um was der Deutſche Rämpft.“üveries: von Dr. jur. Kurt Ed.
Imberg

Geheimer Regierungsrat Profeſſor
Dr. Max Gg. ZimmermannBismarck. ön P ten Ge
burtstag. 1. April 1915Hanna Gräfin von Peſtaloga

Die Frauen um Bismarck. Zum
hundertjährigen Geburtstag Vis
marcks am 1. April 1915

Profeſſor Dr. Adolf Marcuſe
Aſtronomie und Weltkrieg

Profeſſor Dr. Adolf Mayer
Die Lüge

rof. Dr. Haus Crüger
Wirtſchaftliche Um und Ausblicke

Geh. Sanit.Rat Dr. Richard Paaſch
Ein Zitat. Ode. Die Welt-
eſche

Friede H. KrazeKühle Nacht

Robert Miſch
Die gedeckte Tafel.
novelle aus Galizien

Dr. jur. Kurt Ed. Jmberg
Kriegsliteratur

Catharinag von Pommer- Eſche.

Eine Kriegs

Almendro, Roman Novelle(Fortſetzung)

Rundſchauen

nehmen entgegen

beginnt das neue Quartal. Den im Oktoberheft begonnenen hochintereſſanten
Roman: „Almendro““ von C. von Pommer-Eſche erhalten, ſoweit erſchienen,

neu hinzutretende Abonnenten gratis nachgeliefert.

Bezugpreis pro Quartal (3 Hefte) 6 Mk., Einzelhefte 2 Mk. Beſtellungenalle Buchhandlungen, Poſtanſtalten ſowie der Verlag

Schleſ. Buchdruckerei, Kunft u. Verlagsanſtalt v. S. Schottlaender A. G.
Breslau III.

Verwendet
„Kreuz- Pfennig“-

MarKen
auf Briefen, Karten usw.

1657

W Das echte W
Hintze-Blitzblank

ist und bleibt das beste Scheuerpulver.

Leonhardt Schlesinger.
[13554

o aſes de Anwengvho von

Sellerhaäus er
Küchenqla n

estes Aufwasch-, Putz-uns Reigigungsmiitei t
alle Zwecke

ar machen 3ieelnen Versuen!

sie werden es dient dereuen!

Zo haben in
Coloniaſwaren-, Orogen--

Küchengeräte-
und Seifen handlungen

s 0 Pattete ſo u. 20kig. o

w Fräniert, Eygiene“ Dresden on

garten- Anlagen

Ausführung r
Pflege

Schindler Müller,
NMansfelderstrabe Saline.

Fernsprecher 5295.
C

Tennis-Schläger,
Tennis- Bälle,

in bekannten guten Marken,
bit 266emp ie

H. Schnee Hachf.,
Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84.

Althee-Bonbons,
von vorzüglicher r gegen
Husten und Heiserkeit,à Paket 50 ur25Pfg., empfiehlt
loh. Mitlacher,

Heisse Kochsalzquellen 65,7 C.
Thermal- u. medizin. Bader

Prospekte kostenlos

Wiesbacden
Das Heil- und Erholungsbad

Alle
Inhalation

Städt. Verkehrsbüro

e
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Heilverfahren
Emanation

Flagge zu machen.

Teile zuſammengeſtellt.

keiten nach Ruheleben bei Berlin.

geboten werden kann.

Die Adler Nähmaſchine vereinigt in ſich alle Vorzüge, die eine Näh
maſchine aufzuweiſen vermag. Sie wird deshalb in den größten Betrieben in
Halle, von den Zivil- und Militärbehörden auffallend bevorzugt.
dringend, vor dem Kauf einer Nähmaſchine ſich eine Adler- Nähmaſchine vor
führen zu laſſen.

Karl Röller,

Die SingerNähmaſchinen Geſellſchaft liebt es, ihre Geſchäfte unter deutſcher
Jhr Betrieb in Wittenberge muß herhalten, den deutſchen

Abnehmern zu beweiſen, daß SingerNähmaſchinen deutſches Fabrikat ſeien. Jn
Wittenberge werden ein großer Teil der aus England und Amerika ſtammenden

Wie wenig deutſch die ſogenannte „deutſche“
Compagnie iſt, beweiſt die Schutzhaftnahme der leitenden engliſchen Perſönlich

Die deutſche Hausfrau darf nur eine deutſche
Nähmaſchine verwenden, wenn ſie nicht die Feinde des Vaterlandes unterſtützen

will. Sie wird nur deutſches Erzeugnis kaufen, wenn ſie ſich erſt klar ge
worden iſt, daß ihr etwas Beſſeres als eine deutſche Nähmaſchine überhaupt nicht

Schmeerſtr.
in der Nähe des Marktes.

Singer

Jch empfehle

[13670a

G rS vogelrades.

S

o

Hohen Gewinn, z

teile in großer Auswahl.
erfragen bei den einſchlägigen Handlungen.
Deufsehe Handelsges. Sturmvogel Gebr, Grüttner,

Berlin- Halenſee 115.

rößte Zeiterſparnis bringt
er Beſitz eineservorragende Qualität, ſanfter

Lauf, wunderbare Arbeit, niedriger Preis.
BVerſenkbare Nähmaſchinen in all. Syſtemen,
Pneumatiks, Taſchenlampen, alle ZubehörKatalog gratis. Zu

Sturm-
Kangarienbähne, gute Schlä
zu verk. iühelmstr.7, e g.

57enha

Wollene
geſtrickte

I. Keil nei

liolf Jacken
(weiß und farbig)

für Haen nd
Auswahl bei

r. Stein
en.

202. Vorſt. im Abonn.

Unterzeuge-2weiseitig, feldgrau,
nahtlose Reithosen,

Hemdhosen.
G. Liebermann, un b

Stadttheater in Halle.
Donnerstag, d. 8. April 1915:
201. Vorſt. im Abonn. 1. Viertel,

Neuheit! Zum 1. Male Neuheit:

Der ungetreue Edehart.
EinSchwank in 3 Akten v. H. Sturm

Spielleitung: Hans Mantius.
Jnſpizient: Artur Hiß.

Nach dem 1. u. 2. Akte läng. Pauſen.

Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anf. 71 Uhr
Ende gegen 10 Uhr. [3876

Freitag, den 9. April 1915:
2. Viertel.

Volkstümliche Vorſtellung zu
kleinen Preiſen.

Tannhäuſerund der Sanugerkries auf der
artburg.Rom. Oper ift. v. Rich. Wagner.

(2187

ſtraße 84.

Auswärtige Theater.

Leipzig.Neues Theater Donnerstag Der

e tAltes Theater: Donnerstag:Nora.
Operetten Theater: Donnerstag:

Der Raſtelbinder.
Magdeburg.

Stadt Theater: Donnerstag:
Martha.

Deſſau.
Hoff Theater: Donnerstag

VII. Vaterländiſcher Abend.
Weimar.Hof Theater: Donnerstag: Hoff

manns Erzählungen.

Erfurt.
e Theater: Donnerstag: Die

Ein kleines Mädchen, 1 J. alt,
iſt als Eigen zu vergeben. Offert.
unter Z. K. 4202 a. d. Geſch5

ſtelle d. Ztg.Vüngeleherannſgehaſt e r

anlagter Dame zwecks Heirat nach
Sachſen. Witwe n. ausgeſchloſſen.
Rechtskonſulent Crodzinkat in Narien.
hain, Poſt Grallau (Oſtpreußen)

Tänſſen Ruüricſen

Kriegstrauung.
Hans Lohotff

Käte Lohotf
geb. Lobeck
April 1915

Z. Zt. Des s a u (Anhalt)
Antoinettenstr. 28 II,

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIXI

Wratzke l. Steiger,
Tuwelen Gold Si

Hoflieferanten,
Poststr. 9/10.
Iber. 1635

Freitag Gröbers 324.

5628

seiner althekannten Diätetlk

Speziaihad
für Magen-, Darm-, Leber- und
Stoffwechsel Er krankungen
(20ckerkrankheit Gicht Rheumatismus),
Herzlieiden, Frauenkrankheit.

Bacò Homburg
mit seinen berühmten Trinkquellen, starken natürlichenKohlensäurebädern Moorbädern, Homburger Tonschiamm-
applikationen, Zanderinsüiiut, rachtvollem Taunusklima,

„Homburger Diaäten“) iet

25 un
V. Frank-
furt a. M.

Nach schwerer Krankheit entschlief heute im Alter
von 32 Jahren unser eber Sohn, Bruder und Bräutigam,

der Sperialarzt Dr. med.

Walter Hoerner
aus Halle (S.).kriessfreiw. UVnterarzt, Inhaber des Eisern. Kreuzes.

In tiefer Trauer
namens der Hinterbliebenen

Geheimer Begierungsrat Hoerner.
Münster i. W., Danzig.

Von Beileidsbezeugungen bitte abzusehen,

Magdeburg, den 6. April 1915.

usgezelchn. Erfolge bei Nervenkrankheiten, Prospekte d. d. Kurverwaltung.Kriegstellnehmern besondere n vo

Baden-Baden. (2441

T

Hurkl PIESSPIER
Am Conversationshaus.

Zimmer. Privat-Bäder.
3 Pensions Art angements.

Alle modernen Ein-
richtungen we laufendes Wasser in

Zentral-Heizun
Grosser

Autogarage. Bes.: W. Schneider-Messmer.

edem

Par

Wir beklagenden weiteren Verlust einesl. Mitgliedes.
Am 27. März fand den Heldentod für das Vaterland

bei einem Setorhtsansri bei H. in Frankreich

Pigi. -Kriessfreiwilliger im Landw.-Inf. Regt. k

Sein Andenken wirdkortleben.
in hohen Ehren bei uns

3604a

Halleseher Kuder-Gluh e. I.
Der Vorstand.

-Z2

Eisenmoorbad Preitsch a. Elbe

Erstklassiges modern ger Bad, grosse reſſerfoſge, Kur-
lschias, Nerven- u. Prauenleiden,ort gegen Rheuma, Gich

Sand- u

Krankheiten und Verletzungen des Krieges

mediz. Bäder. Massagen d. ge 8en -Freibad i. d. Elbe. Prospekt d. d.m ade- Verwaltung.

Keine Kurtaxe

Moor-, Licht-,
Luft-, Sonnen-,

r. Personal Fa-

Für die vielseitig wohltuende Teilnahme
beim Heimgange meines Bruders allen denen,
welche sie zu erweisen die Güte hatten, auf
diesem Wege herzlichsten Dank. 13992

Max Windesheim.



Donnerstag Beilage zu Vr. 161 der Halleſchen Feitung 8. April 1915.
Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

Halle- den 7. April.
Die Sonntagsruhefrage vor dem Kaufmannsgericht.
Im Stadtverordnetenſitzungsſaale trat heute vormittag das

geſamte Kaufmannsgericht zu einer außerordentlichen Sitzung zu
ſammen, um in der Frage der Sonntagsruhe ein Gutachten ab-
zugeben. Die Verhandlungen leitete Herr Geheimrat Finger.
Es handelt ſich, wie mitgeteilt, um die von einer Anzahl größerer
Firmen des Bekleidungsgewerbes ausgehende Anregung, daß das
Ortsſtatut vom 3. Juli 1913 in der Weiſe abgeändert würde, daß
während der Sommermonate das Bekleidungsgewerbe ſeine Ge-
ſchäfte zu derſelben Zeit offen halten dürfe, wie die Zigarren-
geſchäfte, d. h. an den Sonntagen von 1154 bis 118 Uhr mittags.
Als Gründe hierfür wurden die großen Schäden, die dem Be
kleidungsgewerbe durch Schließung der Geſchäfte an Sonntagen
unter Mittag entſtanden ſind, und noch weiter entſtehen würden,
angegeben. Die Handelskammer Halle hatte ſich auf Anſuchen
mit dieſer Sache beſchäftigt und nach Anhörung der Groß und
Kleingewerbetreibenden ſich für das Geſuch erklärt. Der Magiſtrat
hat ſich, nach Erwägung des Für und Wider, dahin entſchieden,
daß das betr. Ortsſtatut in dem vom Bekleidungsgewerbe ge-
wünſchten Sinne abgeändert werde. Die Stadtverordneten be-
ſchloſſen die Vertagung, um erſt ein Gutachten des Kaufmanns-
gerichts einzuholen. Der Leiter der Verhandlungen vor dem
Kaufmannsgericht teilte ein Schreiben des Arbeitgeberverbandes
im Schneidergewerbe mit. Der Verband erkennt die Schwere der
jetzigen Zeit vollauf an, nicht minder die dadurch hervorge-
rufenen ſchweren Schäden für eine große Zahl Geſchäfte ver
ſchiedener Art, iſt aber doch der Meinung, daß es um des Friedens
zwiſchen Arbeitgebern und Arbeiter willen angebracht ſei, nichts
an dem Ortsſtatut zu ändern, es vielmehr beim alten zu
laſſen. Ein Schreiben der Firma Schnee Nachf. wünſchte die Ab
änderung des Ortsſtatuts im Sinne des Bekleidungsgewerbes.
Hingewieſen wurde in dem Schreiben vornehmlich darauf, daß
die Landleute zum Einkauf erſt in der Mittagszeit kommen.
Würde ihnen in dieſer Zeit nicht Gelegenheit geboten, ihre Ein
käufe hier zu beſorgen, ſo kauften ſie dort, wo die Geſchäftszeiten
für ſie bequemer liegen. Jn der Beſprechung nahmen Ange-
ſtellte wie Geſchäftsinhaber das Wort. Erſtere traten für Bei-
behaltung des bisher gültigen Ortsſtatuts ein, wonach während
der Sommermonate, bis auf die Zigarrengeſchäfte, ſämtliche Ge
ſchäfte mittags geſchloſſen zu halten find, während die Geſchäfts
inhaber für Abänderung im Sinne des Antrages des Magiſtrats
eintraten. Nach anderthalbſtündigem Verhandeln kam es zur ge
trennten Abſtimmung. Für den Antrag Ritter, das Ortsſtatut
dahin zu ändern, daß während der Sommermonate alle Geſchäfte
in der Mittagszeit offen halten dürfen, ſtimmten von den Kauf
leuten ſämtliche bis auf drei, von den Angeſtellten nicht einer.
Für den Antrag Kauke, es bei den bisherigen Beſtimmungen des
Hrtsſtatuts zu laſſen, d. h. den Magiſtratsantrag abzulehnen,
ſtimmten von den Kaufleuten zwei, die Angeſtellten dagegen ſämt
lich. Somit hat ſich die Mehrheit für den Antrag Kauke ent
ſchieden. Der Vorſitzende wird dieſen Beſchluß der heutigen
Stadtverordnetenſitzung unterbreiten.

Das Eiſerne Kreuz
Dem Leutnant Willi Sack im Reſerve-Feldartillerie-Regi-

ment Nr. 56, Sohn des Amtsrats Sack in Halle, wurde das
Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe verliehen, ebenſo dem Leutnant der
Reſerve und Adjutanten Ernſt Graeb, dieſer auf dem weſt
lichen Kriegsſchauplatze.

Erhöhung des Zeitungsbezugspreiſes.
Eine Anzcchl Zeitungen hat ſich gezwungen geſehen, eine kleine

Erhöhung des Bezugspreiſes vorzunehmen. Zu dem Ausfall an
Anzeigen auf der einen Seite geſellt ſich auf der anderen immer
mehr eine ſo erhebliche Verteuerung der Rohſtoffe, daß die Her
ſtellung der Zeitungen zu den bisher ſchon meiſt äußerſt niedrigen
Bzugspreiſen bei den hohen Anforderungen, die gerade während
der Kriegszeit an den Nachrichtendienſt geſtellt werden, nicht mehr
möglich iſt. Jn welcher Weiſe die Preiſe für Rohſtoffe geſtiegen
ſind, zeigt z. B. die Tatſache, daß allein das Faß Druckerſchwärze
von 35 auf 70 und ſogar 75 Mark im Preiſe geſtiegen iſt. Wer
die Umſtände berückſichtigt, wird eine kleine Erhöhung des Bezugs
preiſes der Zeitungen für gerechtfertigt finden.

Aus Halle und Umgebung. Für Leute ohne Kinder!
Es muß jeden Vaterlandsfreund unangenehm berühren,

wenn ſich auch in gegenwärtiger Kriegszeit immer noch in den
Blättern Anzeigen befinden, laut denen eine Wohnung zu ver
mieten iſt, aber nur an Leute ohne Kinder. Unſeres Volkes
Größe ruht doch gang weſentlich auf den Kindern, auf dem Nach
wuchs; wir kräftigen das Volksganze, wenn die Kinder in
ſchönen Wohnungen geſund aufwachſen können. Wo ſoll unſer
Vaterland ſeine Soldaten hernehmen, wenn kinderliebende
Familien keine Unterkunft finden können? Es iſt dies ein Volks
übel im wahrſten Sinne des Wortes, das leider ſehr viel an-
zutreffen iſt. Wir Deutſchen wollen Gott danken, daß wir im
Beſitz kinderreicher Familien ſind; wehe uns, wenn wir dem
ſteuern müßten, in erſter Linie durch Wohnungsnot! Die be
treffenden Hausbeſitzer ſollten nur einmal mit eigenen Augen die
Trümmerſtätten in Ofpreußen anſehen. Das gleiche Schickſal
hätte vielleicht auch ihrem Beſitz gedroht, wenn nicht die „Kinder“,
die jetzt zu ſtrammen deutſchen Soldaten herangewachſen ſind,
ſie davor bewahrt und beſchützt hätten. Wir finden jetzt in
vielen Zeitungen Ehrentafeln unſerer Helden des Schlachtfeldes.
Als Gegenſtück dazu ſollte man auch Schandbtafeln mit dem
Namen ſolcher Vermieter errichten, die keine Kinder dulden
wollen, dafür aber vielleicht Hunde und ſonſtiges Getier in
„liebevoller“ Pflege haben. Wie wäre es unſerem Vaterlande
ergangen, wenn wir nach dem gleichen Rezept wie in Frank-
reich unſere Volkskraft durch das Laſter des Zweikinderſyſtems
zermürbt hätten!

An unſere Poſtbezieher!

Wenn die Zeitung zu ſpät oder unregelmäßig
eintrifft, ſo trägt hieran nicht die Geſchäftsſtelle
der Halleſchen Zeitung Schuld. Die Zeitung
wird ſtets auf das Pünktlichſfte dem Poſtamt
übergeben.

In ſolchen Fällen wollen die verehrlichen
Poſtbezieher ſich mit ihrer Beſchwerde an das
Poſtamt ihres Wohnortes wenden. Die Poſt iſt
verpflichtet, jede Beſchwerde zu prüfen und
fehlende Nummern ſofort nachzuliefern.

Wenn die Beſchwerde beim Poſtamt keinen
Erfolg hat, dann wolle man ſich an die Geſchäfts
ſtelle der Halleſchen Zeitung wenden, die das
Erforderliche ſofort veranlaſſen wird.

Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung,
Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt u. Chüringen,

Halle (Saale), Leipzigerſtraße 61/62.

Evangeliſationsvorträge in der Marktkirche.
Der Kirchenrat der Marktkirche hat dem, vom Bunde der

Halleſchen Gemeinſchaften berufenen Schweizer Evangeliſten,
Herrn Amſtein, für die Zeit vom 11. bis 23. April allabendlich
die Kirche zur Abhaltung von Evangeliſations-Vorträgen zur
Verfügung geſtellt. Die Vorträge beginnen Punkt 816 Uhr.
Unter Mitwirkun einer Anzahl Halleſcher Paſtoren, die ſchon ſeit
Wochen dieſe Evangeliſation vorbereiteten, verſpricht dieſelbe, wie
auch bei früheren Gelegenheiten, wo Herr Amſtein hier evangeli-
ſierte, einen größeren Zuhörerkreis zu gewinnen.
Das erſte Thema, über das Herr Amſtein am Sonntag abend

ſprechen wird, lautet: „Wie ein Neutraler über den gegenwärtigen
Krieg denkt.“ Die einzelnen Vorträge werden an den Anſchlag-
ſäulen bekannt gegeben. Außer dieſen Abendvorträgen wird Herr

Amſtein jeden Nachmittag um 458 Uhr im Saale der Stadtmiſſion,
Weidenplan 4, Bibelſtunde halten. Zu dieſen Veranſtaltungen
werden beſonders die durch den Krieg ſchwer Heimgeſuchten herz
lich eingeladen. Der Eintritt Nachmittags und Abends iſt frei.

Zum Schulbeginn!
Vor einigen Tagen haben die Schulen ihre Pforten ge

ſchloſſen, um ſie in wenigen Tagen für neue Arbeit der Lehrer
und Lernenden zu öffnen. Die Abe-Schützen, wie auch die
anderen Schüler, bedürfen wieder neuer Bücher, neuer Schreib-
hefte und neuer Schreibgeräte. Und dies alles koſtet den Eltern
viel Geld, was um ſo ſchlimmer iſt, als jetzt, während des
Krieges, alle andern Bedürfniſſe des menſchlichen Daſeins ſo
viel mehr Geld koſten, als früher. Und doch iſt. es auch den
Papier- und Schreibwarenhändlern nicht möglich, ihre Waren
zum Teil auch fernerhin noch zu den alten Preiſen zu verkaufen,
wie vor dem Kriege, denn alle Papier- und Lederwaren ſind in
der Herſtellung infolge Knappwerdens oder vollſtändigen
Mangels von Rohſtoffen, geſteigerter Löhne uſw., ccrheblich
teurer geworden. Aus dieſem Grunde bitten die Papier- und
Schreibwarenhändler die verehrte Kundſchaft, den Zeitverhält-
niſſen freundlichſt Rechnung zu tragen und fernerhin nicht mehr
die ſogenannten Zugaben fordern zu wollen, die ſich im Laufe
der Jahre zu einem wahren Krebsſchaden herausgeſtellt haben,
und die Ware nur noch mehr verteuern, da heutigen Tages
niemand etwas verſchenken kann. Auf Schulbücher ſteht den
Händlern ſowieſo nur ein ganz beſcheidener Nutzen zu, der keinen
Verdienſt darſtellt, ſondern gerade die Unkoſten deckt. Die
Händler arbeiten hierin ſogar mit Verluſt, ſobald ihnen Bücher
liegen bleiben, was gar nicht zu vermeiden iſt. Ueber die Un
zweckmäßigkeit und Schädlichkeit des Zugabeweſens, unter dem
vielfach die Güte der Ware leiden muß, iſt ſchon ſo viel ge
ſchrieben worden, daß eine nähere Erörterung wohl unnslig iſt.
Es würde eine Geſundung des Handels bedeuten, wenn mit
dieſem alten Zopfe endlich einmal aufgeräumt werden könnte.
Ortsgruppe Halle a. d. S. des Verbandes deut
ſcher Papier- und Schreibwarenhändler.

Dienſtjubelfeiern. Der Lagerhalter in der Karl Lüttig-
ſchen Holzhandlung hier, Herr Auguſt Chemnitz, konnte am
1. April auf eine 25jährige Tätigkeit im genannten Geſchäft
zurückblicken. Aus dieſem Anlaß wurden dem pflichtgetreuen
Jubilar Ehrungen und Geſchenke durch den Dienſtgeber und die
Angeſtellten zuteil. Der Kgl. Zugführer im hieſigen Eiſen
bahndirektionsbezirk, Herr Franz Opitz, konnte ebenfalls am
1. April ſein 25jähriges Dienſtjubiläum begehen. Die Feier
ſelbſt fand am zweiten Oſterfeiertag ſtatt. Vor allem ehrte ihn
der Fahrbeamtenverein Halle durch Ueberreichung eines ſchönen
Gedenkblattes und anderer Geſchenke. Auch der Turnverein
„Frieſen“, dem er lange Jahre hindurch in Treue angehörte, ließ
es an Aufmerkſamkeiten nicht fehlen. Kürzlich feierte Herr
Opritz ſeine ſilberne Hochzeit, ein Sohn, dem das Eiſerne Kreuz
verliehen worden war, liegt ſchwer verwundet im Lazarett zu
Oldenburg.

Vorratserhebung für Verbandſtoffe vom 7. bis 17. April.
Der ſtellvertretende kommandierende General des 4. Armeekorps
Freiherr v. Lyncker erläßt eine Bekanntmachung, wonach Vorräte
entfetteter Verbandwatte jeder Art, gewöhnlicher ungeleimter
Watte, Kompreſſen-Mull, Binden-Mull, Gaze und Cambric an
zuzeigen ſind.

Krieger-Beerdigung. Jn Erfüllung ſeines letzten Wunſches,
in heimatlicher Erde begraben zu werden, iſt die Leiche des am
4. Februar in Flandern gefallenen Leutnants und Batterieführers
im Artillerie- Regiment 75, Hermann Lentzſch, Sohn des gleich
namigen hieſigen Lehrers L., nach hier übergeführt worden. Hier
wie in ſeinem Heimatsorte Gröbers erfreute ſich der Verſtorbene
als Architekt und Jnhaber eines Baugeſchäfts hoher Achtung,
Die Leichenfeier wurde am 6. April, vormittags 10 Uhr, in der
Kapelle des Südfriedhofes mit allen militäriſchen Ehren vorge-
nommen. Ein großes Trauergefolge, darunter Abordnungen des
Artillerie- Regiments 75, der Landwehrvereine Gröbers und
Osmünde (deren Ehrenmitglied der Verſtorbene war), hatten ſich
mit ihren Fahnen und koſtbaren Kranzſpenden eingefunden. Den
Sarg bedeckten ebenſolche Kranzſpenden mit Widmungen der ver
ſchiedenen Körperſchaften. Mit dem Liede „Jeſus meine Zuver-
ſicht begann die Feier. Jn eindrucksvoller Weiſe hielt Paſtor
Faßmer die Trauerrede. Durch ſeine Tüchtigkeit als Offizier
ſchon frühzeitig in bevorzugter Stellung, hatte ſich der Ver

c d
Kunſt und Wiſſenſchaft.

Heimatſchutzarbeit im Kriege.
Unſere Heere ſtehen ſeit langen Monaten draußen im Felde

in noch unabſehbarem Kampfe, die Heimat zu ſchützen gegen eine
Welt von Feinden, gegen greuelbvollſte Zerſtörung, gegen Zer-
ſtückelung und Untergang. Jn den erſten Wogen tiefer Erregung ſien jede Frage der friedlichen Heimatſchutzbewegung

für lange Zeit zu verblaſſen. Aber der Krieg, der ſie wegzu
wiſchen ſchien, fordert ſie erſt recht heraus. Wiederaufbau des
vom Feinde Zertrümmerten; Geſtaltung der Ehrenzeichen für
die im Felde Gefallenen; Geſtaltung neuer Wohnſtätten, ganzer
neuer Wohngelände; manche Vorbereitung für den erhofften,
ſchwer errungenen Frieden in Jahnzehnten ſtiller Zeitläufte
r er keine größere und ernſtere Aufgabe geſtellt werden
als dieſe.

Jn dem jetzt erſchienenen erſten Heft des 10. Jahrganges
vom „Heimatſchutz“ ſteht ein vortrefflicher Aufſatz von Architekt
Friedr. Paulſen, „Kriegerdenkmäler“, aus dem wir die Haupt-
ſätze hier wiedergeben möchten.

„Was iſt natürlicher, als daß wir denen, die für das ganze
Volk, für uns, ins Feld ziehen, die ihr Leben hingeben oder
ihre Geſundheit opfern, daß wir denen Denkmäler errichten?
Der Ruhm mag dauernder ſein als Marmor und Erz, aber wir
wollen auch vor aller Welt ſichtliche Male aufrichten, die laut auf
das Große hinweiſen, was da geſchehen iſt. Dann wollen wir
ſelber etwas hingeben, aus unſerem Eigenen etwas geben zum
dauernden Ruhm derer, denen wir es danken, daß wir noch ſind
und haben.“

„Die Ehren, die das ganze Volk den Gefallenen weihen
will, gelten ja dem Prinzip, für das ſie litten und ſtarben, nicht
ſo ſehr dem einzelnen Menſchen. Daher ſollte auch die ſtille
Sammlung, der ruhige, ſelbſtſichere Stolz allererſt ausgedrückt
werden. Dazu iſt aber eine Anlage, die den Gräberhain zum
Ausgange nimmt, beſſer geeignet als das Ruhmeszeichen. Solche
en und werden hoffentlich nicht fehlen. Sie können ruhig
em begreiflichen Grimm Stimme verleihen, der uns beſeelt, ſo

daß noch durch Menſchenalter die Angehörigen fremder Völker,
wenn ſie einſt wieder zu uns kommen, den Anblick meiden. Aber
dieſe Mäler des Trutzes ſollten nicht überall dort errichtet wer
den, wo wir der Rettung durch den Krieg gedenken. Wir
brauchen geheiligte Stätten, wie Böcklin eine als Heiligtum des
Herakles gemalt hat: Ein Fleck Erde mit einigen Bäumen, dar-
Wien ein geweihter Stein, das Ganze von ſchlichter Mauer um-

en.
„Doch iſt mit den öffentlichen Denkmälern, mit Waiſen und

Jnvaliderhäuſern, mit Kunſtſammlungen und Trophäenhallen
die Erinnerung an all das Große nicht feſtgehalten. Unſer
a Leben könnte durchtränkt werden von Darſtellungen und

gen an den Krieg, Medaillen und Münzen, unſere

Briefmarken und Banknoten, der Schmuck der Frauen ſollte
zeigen, was uns alle erfüllt. Gar der Schmuß der öffentlichen
Gebäude, der Kirchen und Rathäuſer, der Schulen und Kaſernen
könnte und ſollte in Gemälden und Bildhauerarbeit, in den
Schnitzereien der Möbel und gemalten Fenſterſcheiben immer
wieder den Krieg und den Sieg, die einzelnen Bekannten und
die vielen Unbekannten preiſen, die für uns kämpfen.

Aber all das, die Namen zur Erinnerung, die Häuſer oder
Denkſäulen, die kleinen Kunſtwerke, all das, was uns am Wege
oder in beſchaulicher Einſamkeit mahnen, erheben, reizen ſoll,
all das darf nicht als etwas Aeußerliches zu unſerem Leben
hinzukommen. Wir müſſen durchdrungen bleiben, jeden Enl-
ſchluß unter den Eindruck deſſen ſtellen, was wir erleben. Unſere
ganze Empfindung muß voll werden des Geiſtes der großen Zeit
und der großen Gefahr, aus der wir errettet werden.“

Der Ueber-Dreadnought Goethe.
Die deutſche Kultur bereitet unſern Feinden ſchwere Sorge

und gibt ihnen unerſchöpflichen Stoff zu immer neuen geiſtvollen
Betrachtungen. Wenn man maßvoll iſt, wird wenigſtens zu
geſtanden, daß Deutſchland früher kulturelle Leiſtungen auf
zuweiſen gehabt habe und nur durch den „Militarismus“ in
Barbarei zurückgeſunken ſei. Oft aber wird überhaupt beſtritten

und zwar mit „wiſſenſchaftlichem“ Apparat daß Deutſch
land jemals auf kulturellem Gebiet, ſelbſt in der Dichtkunſt und
in der Muſik, Großes hervorgebracht habe. So „bewies“ jüngſt
ein Profeſſor der Dichtkunſt in Oxford, Sir Herbert Warren, in
einem Vortrag, um wieviel höher die engliſche Dichtkunſt ſtehe als
die deutſche. Die folgenden Sätze, die in ihrer ſportlich- nautiſchen
Formulierung eines Orxforder Profeſſors beſonders würdig ſind,
mögen nach der „Times“ hier feſtgehalten werden:

Keine moderne Nation hatte eine ſchönere oder reichere
poetiſche Literatur (als England), weder Frankreich noch Jtalien
und beſtimmt nicht erſt Deutſchland. Die Deutſchen hatten ſich
in den Kopf geſetzt, ſie wären vor allen andern ein Volk der
Dichter. Wie konnten ſie ſich mit den Engländern vergleichen
Sie hatten, um ſummariſch zu ſprechen, einen UeberDreadnought
Göthe, ein mächtiges Schiff, das an Kanonen und Schnelligkeit
aber ſchwerlich Shakeſpeare gleichkommen dürfte. Sie hatten
vorher zwei oder drei Deadnoughts, den Leſſing, den Schiller und
das ſchnelle, gefährliche, reichlich mit franzöſiſchen Methoden aus
Se ere Fahrzeug, den Heine, ſowie eine Flottille kleinerer
Schiffe, aber nichts gleicht der Zahl und Verſchiedenartigkeit der

engliſchen Wehrmacht. Die einzige poetiſche Literatur, die mit der
engliſchen verglichen werden könnte, iſt die der alten Griechen.“

ollte man den Profeſſor der Di t in Oxford nicht
lieber zum Admiral der engliſchen Flotte machen? rt kann
er ſich mit richtigen Geſchützen anſtelle der „großen Kanonen“
der Dichtkunſt beſchäftigen.

a

Von der Dresdener Kunſtakademie.
Wie aus Dresden berichtet wird, iſt Geheimrat Profeſſor

Otto Gußmann an Stelle des verſtorbenen Geheimrats
Gotthardt Kuehl bis auf weiteres zum ſtellvertretenden Studien-
direktor an der königlichen Akademie der bildenden Künſte in
Dresden ernannt worden. Die neuen Satzungen, nach denen
aus der Akademie eine Hochſchule wird, haben einige Ver-
änderungen innerhalb der Lehrerſchaft zur Folge gehabt. Sterl
und Zwintſcher leiten den Malſaal, Wehle lehrt Landſchafts-
und Aquarellmalerei für die Architekten, Müller und Schindler
leiten den Naturzeichenſaal, Geheimrat »Br acht hat das Meiſter-
atelier für Landſchaftsmalerei, Profeſſor Hegenbarth die Tier-
klaſſe, die Geheimräte Gußmann und Bantzer NMeiſter-
gteliers für Malerei, Dorſch den Aktſaal, Wrba und Diez die
Meiſterateliers für Plaſtik, Werner die Mittelklaſſe für Model-
lieven, Beſtelmeher das Meiſteratelier für Architektur und
Beyrich die dazu gehörige Mitterkaſſe.

Große Berliner Kunſtausſtellung 1915.
Die diesjährige Große Berliner Kunſtausſtellung wird, da

der Landesausſtellungspalaſt für Heereszwecke in Anſpruch ge
nommen iſt, in den Ausſtellungsräumen der Königlichen
Akademie der Künſte am Pariſer Platz ſtattfinden. Um
trotz dieſer vehältnismäßig wenig umfangreichen Räume der
Künſtlerſchaft zu ihrem Recht zu verhelfen, ſoll die Ausſtellung
in zwei aufeinander folgenden Abteilungen veranſtaltet werden.
Die erſte Abteilung wird vorausſichtlich zu Pfingſten zur Er
öffnung gelangen können.

Kriegsvorleſungen. An der Königlichen Akademie zu Poſen
haben für das kommende Sommerſemeſter angekündigt: Prof.
Dr. Joh. Burchard „Recht und Rechtsſchutz im Kriegsjahre
1914/15“* und „Völkerrecht im Kriege 1914715“; Prof. Dr.
W. Mitſcherlich, Handel und Handelspolitik mit Berück
ſichtigung der Beeinfluſſung durch den Krieg“.

„Berufung. Der Profeſſor der klaſſiſchen Philologie an der
Univerſität Baſel Dr. Werner Jaeger iſt als Nachfolger
von Prof. Sudhaus an die Kieler Univerſität berufen.
Leipzig. Der ordentliche Profeſſor der praktiſchen Theologie
in der evangeliſchtheologiſchen Fakultät der Univerſität Stra ß-
burg Lic. theol. Gottfried Naumann (cbisher Pfarrer in
Leipzig-Gohlis) iſt von der Leipziger theologiſchen Fakultät

zum r r MuthDem Privatdozenten für das Studium der
Se S t d r i i. B. Dr. theol. et phil.

re rde itel au li ferordentlicher Profeſſor

n r r ri erg, Profeſſor für Volkswirtſchaftslehre Geh.Hofrat Dr. phil. et Dr. jur. h. c. Eberhar tder Titel Geheimer Rat verliehen. 9 Motye tn wo



e

e

ſtorbene die Zuneigung und Achtung ſeiner Vorgeſ
in reichem Maße erworben. Unter Vorantritt einer

Einzelnen“

c

etzten wie

Muſikkapelle und einer Ehrenko z der 7öer, wurde der
Sarg von der Kapelle aus unter Abſpielung des Liedes „Jch hat'
einen Kameraden“ nach dem für ihn beſtimmten Platze geleitet
und geſt der heimatlichen Erde übergeben. Nach kurzen Worten
des Paſtors Faßmer und Gebet w. die erhebende Trauerfeter.

Ueber „Wiedergeburt des Volkes und Wiedergeburt des
wird Herr Dr. Arnold am Donnerstag abend

838 Uhr in den Gemeinſchaftsſälen, Alte Promenade S8, einen
öffentlichen Vortrag halten. Der Zutritt iſt frei.

Städtiſche kaufmänniſche Fortbildungsſchule. Der Unter
richt für das Sommerhalbjahr 1915 beginnt am 12. April, früh
347 Uhr, ſtundenplanmäßig. Die Anmeldung neuer m
ſchüler hat am 8. und 9. April von 5-09 Uhr abends und am
10. April, von 9--10 Uhr vormittags, im Schulhauſe Sophien
ſtraße 87, Eingang Luiſenſtraße, zu erfolgen. Bei der An
meldung ſind Geburts oder Taufſchein und das letzte Schul
S vorzulegen. Anmeldepflichtig ſind alle nach dem 80. Juni
1808 geborenen, im Bezirke der Stadt Halle a. d. S. beſchäftigten
kaufmänniſchen Angeſtellten und Hilfsperſonen des Handels
gewerbes, insbeſondere auch Schreiber, die Kontorarbeiten ver
richten. Der Beſitz des Berechtigungsſcheines zum einjährig-
freiwilligen Militärdienſt entbindet nicht von der Schulpflicht.
Für Lehrlinge mit dem Berechtigungsſchein ſind beſondere
Pflichtklaſſen eingerichtet Die Anmeldung freiwilliger üler
für Abendkurſe in Maſchinenſchreiben, Steno
graphie, Schönſchreiben, Plakatſchrift, engliſcher und franzöſiſcher
Sprache findet am 12. April von 8--10 Uhr abends ſtatt. Das
letzte Schulzeugnis iſt vorzulegen. Der Unterricht in dieſen
Kurſen findet von 8--10 Uhr abends ſtatt. Auskunft erteilt
der Direktor im Schulhauſe Sophienſtraße 37, Eingang Luiſen-
ſtraße, von 10--11 Uhr vormittags.

„Krupp, die deutſche Waffenſchmiede“. Mit dieſem
Thema wird der Jngenieur Emil Fromholz aus Dortmund
auch hier, wie bereits in vielen deutſchen Städten mit größtem
Erfolge, einen einmaligen Kriegs-Lichtbilder-
Vortrag für Damen und Herren veranſtalten, der am
14. April in der „Loge zu den fünf Türmen“ (Albrechtſtraße)
ſtattfindet und durch Vorführung von 180 Lichtbildern anſchaulich
und allgemein verſtändlich gemacht wird, zu denen die Aufnahmen
dem Vortragenden durch die Firma Krupp eigens für ſeine
Kriegsvorträge zur Verfügung geſtellt wurden. Eintrittskarten
zu dieſem zweifellos in heutiger Zeit außerordentlich intereſſanten
Vortrage ſind in der Hofmuſikalienhandlung Rein-
hold Koch zu haben.

Die Hilfsmittel der Blockade: Unterſeeboote, Torpedos,
Seeminen, wird Jngenieur Dr. Hermann Beck am 12. April
(Thaliagſäle) in einem mit rund 160 Lichtbildern ausgeſtatteten
Vortrag in Wort und Bild vorführen. Der jetzt tobende Welt-
krieg wird mit Recht der „Krieg der Technik“ genannt, und ſo
iſt es verſtändlich, daß das Publikum allen kriegstechniſchen
Fragen eine ganz beſondere Anteilnahme entgegenbringt. DieVortrage ſind denn auch überall zahlreich beſucht, in Berlin fand

kürzlich ſchon die dritte Wiederholung ſtatt. (Kartenverkauf bei
Heinrich Hothan.

Aſtoria-Lichtſpiele. Durch Alexander Moiſſi, der
in dem Film „Kuliſſenzauber“ die Hauptrolle ſpielt, erhält das
gegenwärtige Programm große Anziehungskraft. Es erregte
damals Aufſehen, als ſich der berühmte Schauſpieler der Rein-
hardt-Bühne entſchloſſen hatte, ſeine Kunſt auch in den Dienſt
des Kinos zu ſtellen. Jn dem Drama „Kuliſſenzauber“ erleben
wir die Tragödie eines Schauſpielers, der am Ehrgeiz und an der
Untreue ſeiner Frau, die gleichfalls Künſtlerin iſt, zugrunde geht.
Hans Werner, der ſo ſchnell berühmt wird, ſeine Braut verläßt
und eine Kollegin heiratet, erlebt alle Qualen einer Künſtlerehe.
Die Ehegatten neiden ſich gegenſeitig ihre Erfolge, ihre Nervo-
fität und Launenhaftigkeit vergällt ihnen das Leben. Als Werner
hinter den Fluchtplan ſeiner Frau mit ihrem früheren Geliebten
Salvalini, ebenfalls einem berühmten Schauſpieler, kommt, reift
in ihm ein furchtbarer Entſchluß. Salbalini gibt ein Gaſtſpiel,
in dem Werners Frau ſeine Partnerin iſt. Jm letzten Akt
ſchleicht ſich Werner in Salvalinis Koſtüm auf die Bühne und er-
ſchießt ſeine Frau. Während im Theater ein ungeheurer Tumult
herrſcht, flicht Werner in ſeine Wohnung, um ſeinen kleinen
Jungen, den er zärtlich liebt, zu holen und mit dem Kind in ſein
Heimatdorf zu fahren. Jn ſeinem bunten ClownKoſtüm trägt
er ſeinen Jungen durch die ſternklare Winternacht in das Haus
ſeiner einſtigen Braut. Sie nimmt ſich mit Liebe des Kindes
an, aber Werners Liebe weiſt ſie zurück. Da bricht in ihm die
letzte Hoffnung zuſammen. Er irrt in die Nacht hinaus und er-
ſchießt ſich.

Der Film ſorgt für eine wahre Hochſpannung der Nerven.
Beſonders intereſſant ſind die Bilder aus dem Theaterleben, z. B.
die Proben, die Ballettſchule, die Unterredungen im Privat-
zimmer der Direktoren, das Treiben hinter den Kuliſſen. Moiſſis
Kunſt weiß den Schauſpieler Werner zu einer wirklich tragiſchen
Geſtalt zu machen. Von faſt dichteriſcher Schönheit ſind die
letzten Bilder: Die Heimkehr des zum Mörder gewordenen
Mannes mit ſeinem Kind in der einſamen Winternacht.

Die Vorderſeite des neuen ſtädtiſchen Schwimmbades in
der Schimmelſtraße hat jetzt eine Bereicherung erfahren durch den
Anbau eines Erkers aus Holz. Jn den Erker ſoll eine Uhr ein
gefügt werden. Vor dem Herbſt wird wohl das Schwimmbad nicht
eröffnet werden können.

Eine feine Pleite. Der Konkursverwalter der im Konkurs
befindlichen Schwerzer Quarz-Porphyrwerke, G. m. b. H., in
Schwerz bei Niemberg, gibt bekannt, daß nunmehr die Schlufz-
verteilung erfolgen ſoll. Die verfügbare Maſſe beträgt 1276,15
Mark, wovon noch die Gerichts und Verwaltungskoſten zu decken
ſind. Die bei Verteilung der Maſſe zu berückſichtigenden Vor
rechtsforderungen betragen 6210,56 Mark und die nicht bevor
rechtigten Forderungen 197 608,44 Mark. Es ſind alſo etwa
anderthalb vom Hundert, die in der Maſſe liegen.

Vaterlandslieder und Gedichte von Karl Demmer. Der
Krieg hat manche dichteriſche Ader geöffnet, und mehr oder weniger
lebhaft fießen die Blutſtröme dichteriſchen Erlebens in die Oeffent
lichkeit. Einen ſolchen Dichter kündigten wir um die Weihnachts
zeit in Herrn Karl Dem mer aus Halle an, der ſich in den
Jahren daher nicht einen Namen als Dichter, ſondern als Unter-
nehmer und Leiter der Perſonendampfſchiffahrt auf der Saale
gemacht hatte. Dichter war er nur ganz gelegentlich. Da er-
ſchien zu Weihnachten von ihm ein Heftchen Gedichte, deſſen Wid-
mung Exzellenz v. Roehl, der jetzige ſtellvertretende komman-
dierende General in Hamburg, gern entgegengenommen hatte.
Dieſe Gedichte atmeten baterländiſchen und religiöſen Geiſt, und
ein reiches, dichteriſches Gemüt rang in ihnen nach Ausdruck.
Jetzt iſt noch ein zweites Heftchen erſchienen, das Sr. Exzellenz
Herrn Generalleutnant v. Bagenski-Seeben gewidmet iſt. Jn
dieſen neuerlichen Gedichten, die faſt alles berühren, wovon ge
ſungen und geſagt werden kann, finden wir die Vorzüge in den
zuerſt erſchienenen Gedichten wieder, nur noch reicher, mannig
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fa ciſt zur e rs der e Mai eſonendam Halle Neura in mmt.r wünſchen dem recht viele Kbrehmer,
Halleſche Tageschronik. In der Nacht zum Dienstag

wurde in zwei Grundſtücken der Trothaer Straße einge
brochen. Es wurden Fleiſchwaren und geſtohlen.
Mit Hilfe eines Poligeihundes wurde ein Teil der geſtohlenen
Gegenſtände wiedergefunden. Geſtohlen wuürben: ein
ſchwarzer Winterüberzieher mit ſchwarzem Samtkragen, dunkel
geſtreiftem braun und gelbkariertem Futter und dunklen Stein
nußknöpfen; ein dunkelblauer Schoßrock, geſtreift, mit ſchwarzem
Futter und dunklen Hornknöpfen, in den Taſchen befanden ſich
ein blauer, gewebter Kragenſchoner, ein braune Glacéhand
ſchuhe, mit wollenem Futter, und Druck e luß, und ein
z Faſchentugh, gez. „H. St.“; ein Herrenfahrrad, Marke
„Babaria“.

In der Gemeindevertreterſitzung zu Nietleben wurden die
von Steinſetzmeiſtern W. Walter Nietleben und Arlt-Halle ein
gereichten Gebote zum Straßenausbau der Gartenſtadt mit eini
gen kleinen gut S und ihnen der Zuſchlag
erteilt. Eine lebhafte Ausſprache erfolgte über die Ableitung der
Fabrikabwäſſer der Portland-Zementfabrik „Saale“Granau in
den Gemeindekanal. Die Kanalreinigungsfrage wurde vertagt,
ebenſo wurde von der Anſchaffung von Waſſeruhren und von der
Einführung der Waſſerſteuer vorläufig Abſtand genommen. Zur
e rng von Mietszuſchüſſen haben ſich Kriegerfrauen an das
Kgl. Landratsamt zu wenden. Die Gemeinde beabſichtigt, 1800
Zentner Kartoffeln anzukaufen; wegen unzureichender Angebote
konnte der Kauf bisher nicht erfolgen. Jn der erſten Woche
der Brotmarkenausgabe wurden 8000 Marken nicht verausgabt,
da vorher viel Brotvorrat gekauft war, ſpäter mußten Marken
nachbeſtellt werden.

Aus den Vereinen.
Der Chriſtliche Verein Junger Männer hält jetzt zum

Ouartalswechſel ſein ſchönes, eigenes Heim, Geiſtſtraße 29,
weit geöffnet für alle jungen Männer und beſonders für ſolche,
die von auswärts nach Halle kommen. Nicht allen gelingt es,
mit der neuen Stellung auch gleich den gewünſchten Anſchluß zu
finden. Sie irren hierhin und dorthin, und mancher gerät in die

von Menſchen, deren Einfluß ſchädigend auf Körper und
eiſt wirkt. Daher ſeien alle r und ſonſtigen jungen

Männre und deren Eltern ſowie Lehrherren auf den Verein hin-
gewieſen, der ſchon durch ſeine behaglich eingerichteten Räume
ſowie durch Veranſtaltungen der verſchiedenſten Art ein Heim
bietet, in dem allen berechtigten Bedürfniſſen Rechnung getragen
wird. Man ſteht ihnen dort nicht allein mit Rat zur
Seite, ſondern ſie können ſich auch an junge Männer gleichen
Alters und Berufes anſchließen. Vorträge über alle Gebiete des
Wiſſens, ſowie eine reichhaltige Bibliothek geben reichlich Gelegen-
heit zur Fortbildung und Unterhaltung. Turnen, Ausflüge ſowie
ein großer Spielplatz dienen der Erholung und Pflege des Kör
pers. Da die Altersklaſſe, auf die der Chriſtliche Verein Junger
Männer allezeit ſein Hauptgewicht legte die 18- bis
30 jährigen unter den gegenwärtigen Verhältniſſen faſt ganz
ausſcheidet, kommen alle Vorteile des Vereins nur den jüngeren
Altersklaſſen zugute. Darum ſollten alle jungen Männer von
14—-18 Jahren, beſonders die zu Oſtern aus der Schule ent-
laſſenen, welche heiteren, jugendfriſchen Verkehr ſuchen, ſich dem
Verein anſchließen. Näheres iſt aus dem „Monatlichen An
zeiger“ des Vereins zu erſehen, der im Sekretariat, Geiſt-
ſtraße 29, unentgeltlich zu haben iſt.

Vereins-Anzeiger.
Verkehrsverein Halle a. d. S., E. V. Am 14. April, abends

824 Uhr, Hauptverſammlung im Preußiſchen Hof“. Vor-
ſtands- und Geſamtausſchuß- Mitglieder ſind eingeladen.
1. Jahresbericht, 2. Rechnungslegung, 3. Entlaſtung, 4. Haus
halt für das Geſchäftsjahr, 5. Werbearbeit für 1915,
6. Sonſtiges.

Verein ehemaliger 36er. Am Sonnabend 835 Uhr im „Schult-
heiß“, Poſtſtraße 5, Monatsverſammlung, in der eine Taſchen-
uhr zum Beſten der „Feldgrauen“ verloſt werden ſoll.

Kriegerverein „Alemannia“. Am Freitag 83 Uhr im „Mars-
Ia-Tour“ Monatsverſammlung.

Halleſches Theater- und Konzertleben.
Stadttheater. Man ſchreibt uns: Donnerstag wird der

übermütige Schwank von Hans Sturm, „Der ungetreue Eckehart“,
ſeine Erſtaufführung erleben. Am Freitag wird zu ermäßigten
Preiſen von 45 Pfg. bis 2,80 Mark (1. Parkett) „Tannhäuſer“
zur nochmaligen Aufführung gelangen.

Vaterländiſches Konzert im Zoologiſchen Garten. Die
geſtern Dienstag im Zoologiſchen Garten veranſtaltete Kriegs
fürſorge-Veranſtaltung vom E. V. „Tiergarten“ war leider nicht
ſo gut beſucht, wie es der gute Zweck eigentlich verdient hätte.
Dafür kamen aber die erſchienenen etwa 200 Beſucher durch die
muſikaliſchen Darbietungen voll auf ihre Rechnung. Das Orcheſter
unter Leitung des Herrn Muſikdirektors Görlach legte ſchöne
Proben ſeiner Leiſtungsfähigkeit ab; der „Kaiſermarſch“ von Rich.
Wagner und die Ouvertüre zu „Mignon“ von Thomas, verdienen
beſonders hervorgehoben zu werden. Herr Konzertmeiſter Stein
kopf ſpielte die „Ballade und Polonaiſe“ für Violine von Vieux
temps techniſch ſehr ſicher und im Vortrag gut empfunden; ſein
Spiel zeugte von ſtarkem künſtleriſchen Talent und großem Fleiß.
Geſanglich wirkte Herr Viktor Erik van Horſt, der Heldenbaritonre Stadttheaters, mit. Der Künſtler ſang eine Anzahl
Lieder mit Klavier und auch mit Orcheſterbegleitung. Hills „Herz
am Rhein“ und das ergreifende Lied „Seemannslos“ von Martell
fanden durch den hervorragenden Sänger die entſprechende Wieder
gabe.

Börſen- und Handelsteil.
Linderung der Hypothekennot.

Es hat ſich aus den Kreiſen der Hausbeſitzer ſämtlicher Vor
ortgemeinden Großberlins eine Kommiſſion gebildet, um eine
Linderung der beſtehenden Hypothekennot zu erwirken. So hat
bereits eine jüngſt in Wilmersdorf ehaltene Verſammlung
der Hausbeſitzer beſchloſſen, an den Bundesrat eine Eingabe zu
richten, um zu veranlaſſen, daß Zahlungserleichte-
rungen für bereits fällig gewordene und noch während der
Kriegszeit fällig werdende Hypotheken durch geſetzliche Maß
regeln herbeigeführt werden. Uebrigens hatten die Vorſitzenden
des Zentralverbandes deutſcher Haus und Grundbeſitzervereine
und des Bundes Berliner Haus und Grundbeſitzer kürzlich be
treffs der Lage des Haus und Grundbeſitzes eine Audieng beim

weſen unterſtellt Ft. Der Miniſter iſt, wie verlautet,
geſ Maßregeln nicht geneigt, da er vom Vorliegen
ein J emeinen Notſtandes des Haus und Grund

s ei ge Prüfung der Verhältniſſe zu.
Die Ausſichten der Bautätigkeit.

inn des
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daß die Beſſerung des Berliner Bau
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ſich naturgemäß nichts ſagen. Die Abforderungen in den erſten
Monaten waren gering,
ginn der wärmeren Jahreszeit auf eine lTeb

insbeſondere bei kommunalen
und ſtaatlichen Bauten.

Dividenden.
Alfred Gutmann Akt.Geſ. für waſchinenbau.

Der Aufſichtsrat hat eine Dividende von 7 Prozen;
(8 Praz rn i. Vorj.) vorzuſchlagen.
Abkkiengeſellſchaft Brüning u. Sohn(Zigarrenkiſtenfabrik) in Langendiebach. Der Aufſichtsrat ſchlägt
eine Dividende von 5 Prozent (10 Prozent i. Vorj.) vor.

Buſchtiehrader Eiſenbahn. Laut „V. Z.“ wird die
Bahn doch eine kleine Dividende bezahlen, und zwar für die
Aktien Littera A aus dem Ergebnis ſelbſt, für die Akkien Littera B
unter Heranziehung des Reſervefonds. Jm Vorjahre wurde auf
die Aktien Littera A eine Dividende von 11 Prozent, auf die
Aktien Littera B eine ſolche von 1034 Prozent ausgeſchüttet.
Magdeburger Bau und Credit-Bank. Der

Aufſichtsrat hat beſchloſſen, eine Dividende für 1914 nicht
zur Verteilung zu bringen.

Aktien- Brauerei Friedrichshain Riebeckbrauerei. Wie
die Verwaltung bekannt gibt, übernimmt ſie die geſamte Kund
ſchaft der Zweigniederlaſſung Berlin der Riebeckbrauerei Aktien

ſellſchaft in Leipzig. Letztere Geſellſchaft löſt infolge des
Krieges und der durch die ſtaatliche Kontingentierung des Malz
verbrauchs zwangsweiſe herbeigeführten Einſchränkung der
Brauereibetriebe ihre Niederlaſſung auf.

Die Leipziger Elektriſche Straßenbahn, die bekanntlich für
1914 dibidendenlos bleibt, hatte einen Betriebsaus-
fall von reichlich einer halben Million Mark zu ver-
zeichnen, veranlaßt in der Hauptſache durch die Einberufung des
rößten Teiles des Fahrperſonals zum Heeresdienſt und die da
urch bedingte erhebliche Beſchränkung des Fahrplanes. Die

Bruttoeinnahme ſtellte ſich auf 3 607 950 (i. Vorj. 14 159 500)
der Reingewinn auf 21576 (i. Vorj. 443 894) A.

Deutſche Militärdienſt- und Lebensverſicherungs Anſtalt
a. G. in Hannover. Zu der Blättermeldung, daß die Deutſche
Militärdienſt- und Lebens-Verſicherungs- Anſtalt in Hannover in
Form einer Aktiengeſellſchaft als ſelbſtändiges
Unternehmen fortbeſtehen werde, teilt die Berliniſche
Lebensverſicherungs- Geſellſchaft mit, daß ſie
ſowohl wie Direktion und Aufſichtsrat der Hannoverſchen
Anſtalt an dem bekannten Fuſionsplan feſthalten,
deſſen Durchführung ihnen nicht zweifelhaft erſcheine. Die Ent
ſcheidung wird ſchon in nächſter Zeit durch die Generalverſamm-
lung der Mitglieder der Deutſchen Militärdienſt- und Lebens
Verſicherungs- Anſtalt erfolgen.

Mecklenburg-Strelitzſche Hypothekenbank Akt.Geſ. zu Neu
ſtrelitz und Berlin. Dem Rechenſchaftsbericht zufolge wurden
1914 brutto 500 038 (i. Vorj. 504 849) Mark an Hypothekenzinſen,
225 437 (194 005) Mark an anderen Zinſen und 25 924 (52 426)
Mark an Proviſionen vereinnahmt. Der Reingewin ſtellt ſich nach
Abſchreibungen von 167 362 Mark auf nur 29290 (i. Vorj.
192 808) Mark. Während im Vorjahre 4 Prozent Dividende ge
zahlt wurden, gehen diesmal die Aktionäre le er aus.

Türkenlostreffer. Wie eine Berliner Bankfirma mit
teilt, entfielen in der diesmaligen Ziehung folgende Treffer auf:
Nr. 1892 425 400 000 Franken, Nr. 601 586 30 000
Franken, Nr. 28667 und 511 144 je 10 000 Franken.

Cetzte Draht- und FHernſprech-
Nachrichten.

Die Kämpfe zwiſchen Moſel und Maas.
W. T. B. BVerlin, 7. April. Aus dem Großen Haupt-

quartier wird uns geſchrieben:
Kämpfe zwiſchen Moſel und Maas. Bereits vor

Oſtern war zu erkennen, daß die Franzoſen zu einer neuen großen
Unternehmung gegen die von den Deutſchen befeſtigten Maas-
höhen, die Cotes Lorraines, ſchreiten würden. Wie aus
fichts los ein bloßer Frontalangriff ſein würde, hatten die
Erfahrungen des Winters gezeigt. Der neue Verſuch wurde des-
halb gegen beide Flanken der deutſchen Kräfte zwiſchen Moſel und
Maas unternommen, eine neue Armee hierfür, wie Gefangene
ausſagten, gebildet.

Nach den erſten taſtenden Verſuchen, den gleichzeitig von
unſeren Fliegern beobachteten Verſchiebungen hinter der franzö-
ſiſchen Front, den einleitenden Jnfanteriekämpfen im Prieſter
walde und weſtlich davon begann, am 3. April eine heftige Tätig
keit der franzöſiſchen Artillerie im Norden bei dem vielumſtritte
nen Combres und auf der Südfront zwiſchen Moſel und Maas.
Die deutſchen Vorpoſten gingen, als ſich nun die feindliche Jnfan
terie entwickelte, planmäßig von Regniéville und Fey en
Haye auf die Hauptſtellung zurück.

Am Oſtermontag, den 5. April, begann der eigentliche Angriff
der Franzoſen auf der Südfront, zunächſt nördlich von Toul,
dann auch im Prieſterwalde, gleichzeitig am Nordflügel,
ſüdlich der Orne, ſowie zwiſchen Les Eſparges und Com-
bres. Ein Erfolg war den Franzoſen nirgends beſchieden. Wo kleine Trupps an einzelnen Stellen bis an die
deutſchen Gräben oder ſelbſt in dieſe hineingelangten, wurden ſie
überall wieder hin ausgeworfen. Am heftigſten entbrannte
der Kampf an zwei Punkten. Zwiſchen der Maas und Apre-
mont kamen in dem waldigen Gelände die Franzoſen nahe an
die deutſchen Stellungen heran, ehe vernichtendes Feuer ſie auf
kurze Entfernung empfing. Beſonders öſtlich von Flirey ent-
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wickelte ſich eine regelrechte Schlacht. Den franzöſiſchen
Schützen, die, geſchickt jede Geländewelle ausnutzend, vorgingen,
folgten ſtarke Reſerven, um den r nach Norden vorzutragen,
Hier fand die deutſche Artillerie große Ziele und ge
langte zu gewaltiger Wirkung gegen ſie. Nach kurzer

waren die Reſerven in wilder Flucht, während der
chützenangriff im deutſchen Gewehrfeuer ver-blutete. Bei Flirey ſelbſt war es nötig, im nächtlichen Kampf

zum Bajonett zu greifen, um die deutſchen Gräben zu behaupten.
Sobald der Jnfanteriekampf am 5. April erloſchen war, ver

ſtärkte ſich auf beiden Seiten die Tätigkeit der Artillerie, mit
welchem Erfolge für die deutſchen Geſchütze, geht aus einer Beob
achtung hervor, die am 6. April morgens gemacht wurde. Hunderte
von Leichen wurden aus den franzöſiſchen Gräben nach vorwärts
hinausgeworfen. Am 6. April ſcheiterten bei Flirey drei neue
franzöſtſche Angriffe. Auch im Prieſterwalde griff der Feind
von neuem an. Hier warf ſich dem franzöſiſchen 13. Jnfanterie
Regiment ein rheiniſches Bataillon, die Wacht am Rhein ſingend,
mit der blanken Waffe entgegen und ſchlug den Feind in die

lucht. Südlich der Orne entwickelte ſich am 6. April ein neuer
ampf, der für uns günſtig ſteht. Jn der Mitte der Stellungen

längſt der Maas war nur die Artillerie tätig. Bisher haben die
ranzoſen nur neue Mißerfolge in dem ſchon oft umſtrittenen
ebiet zu verzeichnen; doch ſcheint es, als ſei dieſer Angriff noch

nicht zu Ende.
manDie amerikaniſche Note an England.

W. T. B. London, 7. April. Die Blätter veröffentlichen
den Wortlaut der amerikaniſchen Note, die folgende Aus
führungen enthält:

Die britiſchen Noten vom 13. März und 15. März ſtellen
eine Bedrohung des Rechtes der Neutralen dar, mit Kriegführen
den und untereinander Handel zu treiben und zu verkehren. Die
Kabinettsordre vom 15. März würde, wenn ſie tatſächlich durch
geführt werden ſollte, faktiſch die Anmaßung unbegrenzter Rechte
von Seiten der Kriegführenden über den neutralen Handel im
ganzen europäiſchen Gebiet und eine beinahe unbedingte Ver
neinung der ſouveränen Rechte derjenigen Nationen, die jetzt im
Frieden leben, darſtellen. Die Note definiert hierauf den völker
rechtlichen Standpunkt, und beſagt weiter: Man erwartet zuver
ſichtlich, daß die britiſche Regierung nicht verneinen werde, daß
ſelbſt, wenn eine Blockade beſteht und der Konterbandegrundſatz
für unblockiertes Gebiet ſtreng durchgeführt wird, harmloſe Schiffs
ladungen durch neutrale Gebiete frei zwiſchen den Vereinigten
Staaten und dem Gebiet der Kriegführenden verfrachtet werden
dürfen, ohne daß ſie den Strafen des Konverbandehandels und
Blockadebruchs ausgeſetzt ſind. Wenn die britiſche Regierung von
Vergeltungsmaßregeln ſpricht, die durch das Vorgehen des Fein
des nötig würden, ſo glauben die Vereinigten Staaten, daß hier
durch nur erhöhte Tätigkeit der Seeſtreitkräfte, nicht aber unge-
ſetzliches Vorgehen gerechtfertigt wird. Wenn das Vorgehen der
Feinde Großbritanniens ſich illegal und als Mißachtung der
Prinzipien, nach denen aufgeklärte Nationen Krieg führen, er-
weiſen ſolle, ſo nahm die Regierung der Vereinigten Staaten
keinen Augenblick an, daß die britiſche Regierung es wünſchen
könnte, daß ihre Handlungen derſelbe Vorwurf treffe, noch würde
die Regierung der Vereinigten Staaten das als Rechtfertigung
für ähnliche Akte anſehen, ſofern ſie die Rechte der Neutralen be
einträchtigen.

Die Regierung der Vereinigten Staaten hoffe zuverſichtlich,
daß die britiſche Regierung, die bei der Anhaltung der Ladungen
nach und vom feindlichen Gebiete ungewöhnliche Mittel ange
wendet habe, ihre Praxis mit den anerkannten Regeln des
Völkerrechts in Einklang bringen werde, zumal die blockierten
Gebiete ſo ausgedehnt ſeien, daß die Schiffe notgedrungen die
blockierenden Seeſtreitkräfte paſſieren müſſen, um wichtige neu
trale Häfen zu erreichen. Die amerikaniſche Note weiſt ſo

e en amerikaniſchen Handel e n ov wohl es
ieſen Häfen tatſächlich freiſteht, mit den deutſchen re

Handel zu treiben. Der Hauptgrundſatz für eine BVlockade ſei,
daß ſie alle Neutralen gleichermaßen treffen müſſe. Die genaue
Anwendung der Kabinettsorder würde vielfach den legitimen
Handel ſchädigen und der britiſchen Regierung ſchwere Verant
wortlichkeit auferlegen. Die britiſche Regierung müßte, für alle
gegen das Völkerrecht verſtoßenden Maßnahmen volle Entſchädi
ung leiſten. Die Regierung der Vereinigten Staaten halte
aran feſt, daß die Rechte und Pflichten ihrer Bürger durch die

beſtehenden Geſetze des Völkerrechts und die Verträge der Ver
einigten Staaten ohne Rückſicht auf die Beſtimmungen der Lon
doner Deklaration umgrenzt ſeien. Sie behalte ſich vor, in
jedem Falle, in dem die ſo definierten Rechte und Pflichten ver
letzt würden, oder ihre volle Ausübung durch die britiſche Re
erurt behindert würde, Proteſt einzulegen und Schadenerſatz
zu verlangen.

Die „Belridge“ torpediert,
W. T. B. Kopenhagen, 7. April. Ritzaus Bureau

meldet aus Chriſtiania: Die Sachverſtändigenkommiſſion
zur Unterſuchung der Urſachen der Beſchädigung des nor-
wegiſchen Dampfers „Beldridge“ erſtattete vor einiger Zeit
einen Bericht, der dem Miniſterium des Auswärtigen und
dem Verteidigungsminiſterium vorgelegt wurde.
Sachverſtändigenkommiſſion iſt, wie ein hieſiges Blatt mit
teilt, einſtimmig zu dem Ergebnis gelangt, daß die
„Belridge“ von einem deutſchen Torpedo ge
troffen wurde. Die Beſchädigung des Schiffes iſt ſehr
erheblich. Die Ausbeſſerung wird wahrſcheinlich

Million Kronen koſten. Vorausſichtlich wird die Re
gierung die Angelegenheit der deutſchen Regierung über-
mitteln.

Schwerer Sturm an der atlantiſchen Küſte.
W. T. B. London, 7. April. „Daily Telegraph“ melbet

aus New-York: Jn dem entſetzlichen Sturm der ſeitSonnabend an der atlantiſchen Küſte wütet, ſind etwa 60
Schiffe verloren gegangen, unter ihnen der hol-
ländiſche Dampfer „Prinz Mauritz“. Der Hochſeeſchleppdampfer
„Edward Luckenbach“ aus NewYork ſank mit 16 Mann Beſatzung
bei Virginig Capo. Drei Schuner ſind an der Küſte aufgelaufen.
Weitere Waffenlieferungen Amerikas für die ruſſiſche Armee.

W. T. B. Amſterdam, 7. April. Hier eingetroffene
amerikaniſche Blätter bringen folgende Meldung der Aſſociated
Preß aus Scattle vom 23. März: 18 weittragende Geſchütze,
amerikaniſches Fabrikat, die der ruſſiſchen Armee über Wlabi-
woſtok geliefert werden ſollen, warten in Vancouver auf die
Verladung, ebenſo 384 Laſtautomobile.

Was den Krieg bald beenden könnte.
W. T. B. Aſterdam, 7. April. Nach New-Yorker Blätter-

meldungen haben Mitglieder der dort abgehaltenen Konfe-
renz der methodiſtiſchbiſchöflichen Kirche die Anſicht ausge-
ſprochen, daß, wenn die amerikaniſche Regierung ſofortige
Schritte täte, um die Ausfuhr von Kriegsmuni-
tion und Kriegsvorräten an die kriegführenden
Völker von Europa zu verhindern, der Kriegbald
beendet ſein würde.
Kein Attentat gegen die griechiſche Geſandtſchaft in Sofia.

W. T. B. Sofia, 7. März. („Agence Bulgare“.) Die
Nachricht von einem angeblichen Attentat gegen die
hieſige griechiſche Geſandtſchaft, in deren Garten
eine Bombe gefunden ſein ſoll, iſt vollſtändig er-

Die J

Kaſino verübt worden war, hatte man an verſchiedenen
Punkten der Stadt einige Bomben gefunden, eine davon in
der Nähe der griechiſchen Geſandtſchaft. Die Bombe war
wahrſcheinlich von einer Perſon weggeworfen worden, die
ſich ihrer entledigen wollte, um Unannehmlichkeiten bei einer
Hausdurchſuchung zu entgehen.

Eine Frlärnng der grie iſchen Regierung.
W. T. B. Athen, 7. April. as Preßbüro veröffentlicht

folgende Kundgebung: Die Regierung, die von gewiſſen Vor-
gängen Kenntnis erhalten hat, die ſich ſeit ihrer Konſtituierung
zugetragen haben, erklärt, daß der König niemals eingewilligt
habe, in Vorverhandlungen über die Abtretung griechiſchen Ge
biets an eine fremde Macht einzutreten und daß er niemals der-
artigen Vorſchlägen zugeſtimmt hat. Die Regierung ſieht ſich zur
Veröffentlichung dieſer Kundgebung auf Grund der letzthin von
Venizelos in den Blättern verbreiteten Mitteilung veranlaßt.

Zur Vernichtung des deutſchen Kreuzers „Dresden“.
W. T. B. Amſterdam, 7. April. Fier eingetroffenes

amerikaniſchen Blättern meldet die „Aſſoziated Preß“
aus Santiago de Chile vom 21. März: Obwohl die chileniſche
Regierung keine amtliche Erklärung zu der Behauptung ab-
gegeben hat, daß der deutſche Kreuzer „Dresden“
ſich in chileniſchen Gewäſſern befand, als er auf der Höhe von

uan Fernandez von britiſchen Kriegsſchiffen zerſtört wurde
wird dies allgemein für richtig gehalten. Die Preſſe fordert
einſtimmig, daß Chile von England Genug
tuung verlangen ſoll, und betont, daß die Regierung
ſtrikte Neutralität bewahrt habe.

Die chineſiſch- japaniſchen Verhandlungen.
W. T. B. London, 7. April. Wie die „Morning Poſt

aus Tientſin vom S. d. M. meldet, wird in den Verhand
lungen zwiſchen China und Japan jetzt die japaniſche For-
derung beſprochen, daß China über 59 Prozent ſeiner Muni
tion von Japan kaufen oder ein chineſiſch-japaniſches Arſenal
einrichten ſoll. Die Tatſache, daß dieſe Forderung geſtellt
wurde, ſollte eine hinreichende Antwort auf die Erklärungen,
die Okuma in ſeinem Jnterview abgab, bilden.

Die aus Magdeburg entflohenen kriegsgefangenen
Offiziere.

W. T. B. Magdeburg, 7. April. Von zuſtändiger Stelle
erfährt das Wolffſche Telegraphenbureau bezüglich der aus
dem hieſigen Offizierslager entflohenen Offiziere. Aus dem
Offizierslager Magdeburg ſind vier kriegsgefangene Offi.
ziere (drei ruſſiſche und ein belgiſcher) entwichen. Es ſind
alle notwendigen Maßregeln getroffen, um der Flüchtlinge
wieder habhaft zu werden.

Verantwortlich:
für Politik, Proving, Börſen- und Handelsteil: M. Ebeling;
für Oertliches, Gerichtsſaal, HKongreſſe und Sport: H. Mieſchner;
für Kunſt, Wiſſenſchaft und Vermiſhtes: H. Reißner;
für den Anzeigenteil: K. Steinhauf.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr. JAlle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht
perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.
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